
Arbeitsgeschenk 
für das Jubiläum Nach Moskau zurückgekehrt

Unweit 
des
Irtysch- 
Karaganda- 
Kanals

PAWLODAR. (KasTAG). Der 
Hauptdienst des Irtysch-Knra- 
ganda-Kanals ist die Wasserver­
sorgung des Industriegebiets Kara­
ganda und Temirtau. Er muß auch'; 
noch einen anderen Dienst aus­
üben— zehntausend« . Hektar Land 

'bewässern, auf welchen neue Sow­
chose entstehen werden. Mit ihrem 
Bau wurde der fritergebietstrüsl 
„Irtyschsowchosstroi" beauftragt.

Der erste Sowchos in der Zone 
des künstlichen Flusses entstand 
vor zwei Jahren. Er wurde unweit 
von Jermak, wo der Kanal sei-, 
nen Anfang nimmt, gebaut und 
trägt den Namen Juri Gagarins 
Heuer wird hier die Ingenieuranla- 
gc eines Rinnen-Bcwässcrungssy- 
stems. berechnet für die Bewässe­
rung vön 2 000 Hektar Gemüse und 

'Äelonenkulturen. vollendet. Nqben 
'der jungen Stadt der Metallurgen 
und Energetiker begann man einen 
zweiten Sowchos—„Prigorodny" — 
zu gründen. Er wird sich in der 
Produktion von Gemüse, Milch und 
Fleisch spezialisieren.

Unweit des Kanals werden in die­
sem Jahr, noch vier Wirtschaften 
organisiert.

Die Brigade von Viktor Schmidt aus dem Karagandaer Reparatur­
werk für Bergbauausrüstungen erzielt stets Sollüberbietung bei bester 
Qualität. Sie trägt würdig den Ehrentitel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit“.

UNSER BILD: Der Brigadier Viktor Schmidt (Mitte) und die Repa­
raturarbeiter (von links) Grigori Salosh, Eduard Krell, Leo Weid und 
Wladimir Grabarenko.

Foto: D. Neuwirt

Im ZK der KP Kasachstans, im Ministerrat der Kasachischen SSR 
und im Republikgewerkschaftsrat

Für Erfolge in der Futter Beschaffung
Nach den Ergebnissen des 

so 1.1 a I ts tische n Wettbewerbs
der Gebiete. Rayons und Wirt­
schaften wurden Rote Wander_- 
fuhn°n des ZK der ,KP_ Ka­
sachstans. des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des 
Republlkgewerkschaflsrats mit 
Geldprämien i für Erhöhung 
der Futterbereitstellung un.j 
Eiaf'Jhrüng__fortschrittlicher
Technologie ihrer B.-schaffung - 
zuerkannt' i :

dem Gebiet Turgal. das eine 
Beschaltung von-540 200 Tonnen 
Heu bet einem .Bedarf vp > 
407 900 Tonnen, oder zu 132.2 
Prozent, von .5 100 Tonnen An- 
.we'ksllage bei einem Plan von 
3 000 Tonnen, oder zu 170 Pro 
zent. von 900 Tonjien Heu durch 
Zwangsltlftung und 200. Tonnen 
Vltainln-Grünmehl gewährleiste­
te: ’ ■' ' T

dem Gebiet Taldy Kprgon, das 
eine Beschaffung von 710 200 
Tonnen Heu bei einem Bedarf 
von 628 900 Tonnen, oder i\i IT3 
Prozent, von 37 400 Anwelkslla 
ge bei einem'Plan von 30 000 
Tonnen oder »u 125 Prozent. vSn 
8 300 Tonnen Heu durch Zwangs 
lüf'ung und 4 100 Tonnen Vila
-mfn-Grliimehl sicherstellte: 

dem Rayon Komsnmolcz, Ge 
h'e' Kusianai. dessen W'rfsrhal 
ten cnen vollen Bedarf de« ge 
sellschaftllcnen Viehbestandes

Automaten in der Bauindustrie
TSCHIMKENT. (KasTAG). In 

den Betrieben des Kombinats 
..Jugstrolkonstrukzya" sind 5 
Anlagen vom Typ „Pusk-3” und 
.AVostok-10" In Betrieb gesetzt 
worden. Sie steuern die Verfah­
ren der Wärme- und Feuchtig­
keitsbearbeitung der Stahlbeton­
fertigteile. Die Programmvor­
richtungen bedienen 60 Dampf 
härtungskammern.

EHRENTITEL VERLIEHEN
Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR hat 

für Verdienste In Bereich der Landwirtschaft dem Verwalter der 
Rayonvereinigung "Kasselchostechnika" von Stscherbakty. Gebiet 
Pawlodar. Genossen Wladimir Karlowitsch Hoffmann und dem Ober­
meister des Versuchsbetriebs der Neulandfiliale' des Forschungsinsti­
tuts' ..GOSNITI", Gei-ossen Grigori Fjodorowitsch Sysse den Ehren­
titel Verdienter Landwirt der Kasachischen SSR verliehen.

(KasTAG)

Den Subbotnik würdig begehen
SEMIPALATINSK. Im Bahn­

betriebswerk von Tscharsk wer­
den sich Uber 500 Personen am 
kommunistischen Unlonssubbot- 
nlk beteiligen. Die Lokomotiv­
führer werden mit eingespartem. 
Brennstoff 300 000 Tonnen . 
Volkswirtschaftsfrachten beför­
dern. Die Reparaturarbeiter wer­
den die Waschreparatur auf ei­
ner der Lokomotiven machen. 
Die Belegschaft des Bahnbetriebs 
wird 1 000 Rubel In den Fonds 
des Planjahrfünfts überweisen.

KARAGANDA. Der Stadtstab 
zur Vorbereitung des Leninschen 
kommunistischen Subbotniks und 
seiner Durchführung erwogen 
die von den Belegschaften der 
Industriebetriebe und der Bau­
stellen übernommenen Verpflich­

Futter sicherten. II 100 Tonnen 
Anwelksilage bei einem Plan 
von 10 000 Tonnen, oder zu 111 
Prozent. 400 Tonnen Heu duren 
Zwangslüftung und 290 Tonnen 
Vitamin-Grünmehl produzierten:

dem Rayon Pawlodar, Gebiet 
Pawlodar. Die Wirtschaften des 
Rayons deckten den Bedarf des 
gesellschaftlichen Viehbestandes 
an Futter zu 119 Prozent, berei­
teten 5 300-Tonnen '/Anwelksila­
ge bei einem Plan von 1 600 
Tonnen, oder um das Dreifache 
mehr. 50 'Tonhen Heu durch 
Zwangslüftung und 702 Vlta- 
mln-Grünmehl vor:

dem Rayon Ksyltu, Gebiet 
Koktschetaw. Die Wirtschaften 
des Rayons sicherten den Be 
darf des gesellschaftlichen Vieh­
bestandes an Futter zu 117 Pro 
/ent, besorgten 2 600 Tonnen An­
welksilage bei einem Plan von 
2 000 Tonnen, oder zu 132 Pro­
zent:

dem Ravon Ulgur, Gebiet 
Alma-Ata. Die Wirtschaften des 
Rayons deckten den Bedarf des 
gesellschaftlichen Viehbestandes 
an Furier zu 102 Prozent, berei­
teten 27 400 Tonnen Anwelksila­
ge bei einem Plan von 6 000 
Tonnen vor, oder zu 456 Pro 
zent.

dem Rayon Dshambul, Gebiet 
Dshambul Die Wirtschaften des 
Rayons deckten den vollen Be- 
larf des gesellschaftlichen Vieh 
Bestandes an Futter, bereiteten 
936 Tonnen Anwelksilage, 505 
Tonnen Heu durch Zwangslüftung

Das Kollektiv des Kombinats 
beschleunigt den technischen 
Fortschritt. Im Stahlbetonwaren­
werk Nr. 2 wurden das Polygon 
und das Fertigteillager rekon­
struiert. was die Arbeitsbedin­
gungen verbessert und die Kapa­
zität der Trockenkammern vergrö­
ßert. Der Betrieb hat In diesem 
Jahr Stahlbetonkonstrukt Ionen 
für 90 000 Rubel mehr als In der 
selben Zelt des Vorjahrs realisiert.

tungen. An diesem Tag werden 
Erzeugnisse für 2 600 000 Rubel 
produziert werden. Es wurde be­
schlossen. den gesamten Tages 
verdienst der Arbeiter und des 
Ingenieur-technischen Perso­
nals — etwa 300 000 Rubel — 
in den Fonds des - Planjahrfünfts 
zu übergeben.

Die Grubenarbeiter werden ei­
nen großen Beitrag leisten, fn 12 
Gruben werden am Subbotnik 
nicht weniger als 60 000 Tonnen 
Kohle zutage gefördert werden. 
Die Schaffenden anderer Be­
triebe werden 10 000 Paar 
Schuhe. 130 Tonnen SüBwaren, 
20 Tonnen Wurst und viele an­
dere Industrie- und Lebensmittel­
waren herstellen.

(KasTAG)

und 71 Tonnen Vltamln-Grünmehl 
vor

Es wurden auch Fahnen und 
Prämien zuerkannt:

dem Sowchos ..Perwomalskl", 
Rayon Martuk, Gebiet Aktju- 
blnsk:

dem Sowchos ..Sauralny", 
Rayon Machambet, Gebiet Gur­
jew:

dem Sowchos ..Kostrlkowskl". 
Rayon FJodorowka, Gebiet Ku- 
stanal:

dem Budjonny-Sowchos, Rayon 
Kokpekty. Gebiet Semipalatinsk'

dem Sowchos ..Ksylsharskl 
Rayon Astrachanka, Gebiet Zell 
nograd:

dem Sowchos ..Kljallnskl". 
Rayon Sowjetski. Gebiet Nord­
kasachstan:

dem Sowchos „Arykbalykskl“. 
Rayon Arykbalykskl, Gebiet 
Koktschetaw;

dem Kirow-Kolchos, Rayon 
Glubokoje. Gebiet Ostkasaclistan;

dem Sowchos ,,Koksunski", 
Thälmann-Rayon. Gebiet Kara­
ganda;

dem Kolchos ..Pobeda”, Rayon 
Lenger. Gebiet Tschlmkent.

Rote Wanderfahnen des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des 
K.isachstaner Gewerkschaftsrats 
Geldprämien für beste Kennzif­
fern in der Steigerung der Pro­
duktivität des natürlichen Grün­
lands wurden zuerkannt:

dem Gebiet Zellnograd. Die 
Wirtschaften des Gebiets haben

Sehr gefragt bei der Bevölke­
rung der Republik, vorwiegend 
bei den Männern, sind die Erzeug­
nisse der Bekleidungsfirma „Bo'- 
schewitschka" in Semipalatinsk. 
Dieser Betrieb der Leichtindustrie, 
einer der besten in Kasachstan, be­
reitet dem 50. Gründungstag der 
UdSSR eine würdige Ehrung. Es 
wurde das Fazit der Tätigkeit der 
Firma für das vorige Qurtal gezo­
gen. Der Plan in Realisierung der 
Produktion ist zu 103.6 Prozent 
erfüllt. Über den Plan hinan' wur­
den für 300 000 Rubel Erzeugnis­
se realisiert. Die. Arbeitsprodukti­
vität ist gegenüber der planmäßi­
gen gestiegen.

Die Summanden des Erfolgs der 
Firma sind wie immer — das be­
sondere Augenmerk auf diB,: Ein­
führung der neuen Technik und der 
Mittel der Kleinmechanisierung, 
auf die Vervollkommnung der Pro- 
düktionsorganisation. auf die Ein­
führung eines defektlosen Verfah­
rens in der Herstellung der Er­
zeugnisse. Dadurch ist die .V'’eits- 
produktivität der Konfektionäre in 
den letzten 5 Jahren etwa i ir das 
I 5fache. gestiegen: die Herst-.'l- 
lungskosten der Erzeugnisse sind 
um Hunderttausende Rubel gesun­
ken.

Auch im vorigen Quartal wur­
den fünf WAO-Maßnahmen reali­
siert. Sie ermöglichten cs, die Pro­
duktionskosten um 19 000 Rubel zu 
senken und 18 Arbeiter freizustei­
len. D'e bedeutendsten d:cser Maß­
nahmen sind die Schaffung einer 
technologischen Kette für die Her­
stellung von Herren-Baumwoll- 
hemden. das Nähen von Hemden 
unter Anwendung einer unifizier­
ten Technologie.

Eine große Rolle für die Inten­
sivierung der Produktion spielten 
die WAO-Pläne, nach Jenin die

Initiative der
U S TKAMENOGORSK. 

(KasTAG). Das Gebletspartel- 
komltee billigte die Initiative der 
Grundorganisation der Gesell­
schaft ..Snanlje". des wissen­
schaftlichen Unionsinstituts für 
Erforschung der Buntmetalle 
über die Entfaltung der Propa­
ganda wissenschaftlich-techni­
scher Kenntnisse Im Lichte 
der Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU.

Die Mitglieder der Gesell­
schaft verpflichteten sich, in die­
sem Jahr für die Mitarbeiter der 
Betriebe des Buntmetallhüttenwe-

Im Jahre 1971 eine Aufbesserung 
der Wiesen und Weiden aut einer 
Fläche von 122 000 Hektar ge­
sichert. bei einem Plan von 
25 000 Hektar bereitete man Im 
Jahre 1972 186 000 Hektar
Land für Begrünung bei einem 
Plan von 45 000 Hektar vor. Der 
Bedarf von Samen mehrjähriger 
Gräser Ist Im Jahre 1972 zu 132 
Prozent gesichert. Vom aufge­
besserten Naturgrünlapd wurden 
7.4 Zentner Heu Je Hektar ge­
erntet. gegenüber 3.1 Zentner 
von nicht aufgebess^rtem Grün-

1 land;
dem Rayon Sheleslpka, Gebiet 

Pawlodar/ Die Wirtschaften des 
Rayons gewährleisteten eine Auf­
besserung der Wiesen und Wei­
den auf einer Fläche von 7 100 
Hektar beim Plan 6 400 Hektar, 
oder zu 110 Prozent, bereiteten 
7 000 Hektar oder 108'Prozent 
vom Plan zur Begrünung 1m Jah­
re 1972 vor. Die Wirtschaften 
des Rayons sind zu 139 Prozent 
mit Samen mehrjähriger ' Gräser. 
versorgt. In den Wirtschaften des 
Rayons.wurdet! umzäunte Kultur- 
welden auf einer. Fläche von.350; 
Hektar geschaffen bei einem Plan 
von 300 Hektar. Vom aufgebes­
serten Naturgrünland wurdp ein 
HCuertrag von. 7 Zentner Je 
Hektar erzielt, gegenüber 3 
Zentner vom nicht aufgebesserten 
Gnüroland; , -

dem Rayon Nurlnskl. Gebiet 
Karaganda, dessen Wirtschaften 
Im Jahre 1971 9 300 Hektar Wie­
sen und Weiden aufgebessert ha­

Technologie in der Zurichterei und 
der Zuschneiderci umgcstaltet 
wurde. Großen Effekt ergab auch 
die Einführung des Zeitlohns und 
der Prämienentlohnung der Arbeit.

Die Erhöhung des' Produktions­
ausstoßes wird ausschließlich 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität erzielt. Das fällt sofort 
ins Auge, wenn man sieht, wie 
nach der Einführung einer Neue­
rung der Arbeitsaufwand sinkt und 
Arbeitskräfte für andere Vorgänge 
freigestellt werden.

Immer stärker entfallet sich der 
sozialistische Wettbewerb in den 
Hallen. Tonangebend sind darin 
die Kommunisten, diejenigen, die 
der Zeit schon einige Monate vor­
aus sind. Zu solchen Zeitüberflüg- 
lern gehören Maria Pogodina und 
Lina Bisse. Sie Überboten ihr 
Quartalsoll um 30 ProzcnL Vor 
kurzem beging man hier feierlich 
den 25. Jahrestag der Arbeit Lina 
Bisses in der Bekleidungsfirma.

Die ständige Sorge für die Ver­
vollkommnung der Produktion und 
die Fortbildung der Arbeiter brach­
te es dahin, daß über 90 Prozent 
Hemden an die Gütekontrolle auf 
erste Vorweisung hin abgeliefert 
werden. 80 Prozent Erzeugnisse 
haben einen hohen Bewertungs­
punkt und stehen auf dem gleichen 
Niveau mit den besten inländi­
schen Mustern.

Im Jubiläumsjahr herrscht un­
ter den Konfektionären hoher Ar­
beitselan. Sie haben zum denkwür­
digen Datum erhöhte Verpflich­
tungen übernommen. Darin steht 
geschrieben: Den Jahresplan zum 
28. Dezember erfüllen, überp'an- 
mäßig 50 000 Hemden herstellen. 
die Lieferung der Erzeugnisse 
1. Sorte um 0,2 Prozent erhöhen.

ZW. SPRENGER

Lektoren
sens 300 Vorlesungen zu halten, 
die Werktätigen ständig mit der 
Entwicklung der Wissenschaft 
und des technischen Fortschritts 
vertraut zu machen. In allen La­
boratorien des Insltuts. In den 
Hallen des Experlmentalbetriebs 
soll das Studium von Fragen der 
Ökonomik und der Organisation 

der Produktion organisiert werden.
Die Fachleute und Wissenschaft­
ler werden in den Städten und 
Rayonzentren Vorlesungen ..Das 
Land geht dem 50. Jubiläum ent­
gegen" halten.

ben bei einem Plan von 4 000 
Hektar, 16 500 Hektor zur Be­
grünung Im Jahre 1972 vorberei­
tet haben, bei einem Plan von 
6 000 Hektar. Die Wirtschaften 
dieses Rayons sind mit Samen 
mehrjähriger Gräser zu 278 Pro­
zent versorgt. Vom autgebesser- 
ten Grünland wurde hier ein Heu­
ertrag von 5,5 Zentner Je Hekt­
ar. gegenüber 2,9 Zentner vom 
nicht aufgebesserten Grünland er­
zielt;

dem Rayon Schemonalcha, Ge­
biet Ostkasachston. dessen Wirt­
schaften Im Jahre 1971 eine Auf­
besserung der Wiesen und Wei­
den auf 10 700 Hektor: oder 107 
Prozent des Plans sicherten. 
3 800 Hektor oder 153 Prozent 
des Plans zur Begrünung Im 
Jahre 1972 vorbereitet haben. 
Die Wirtschaften des Rayons sind 
voll und ganz mit Samen mehr­
jähriger Gräser versorgt. Vom 
aufgebesserten Grünland wur­
den hier 19,4 Zentner'Je Hektar 
und vom nicht auf gebesserten 
6.1 Zentner . Heu geerntet:

dem Rayon Dcngis, Gebiet 
Gurjew, dessen Wirtschaften Im 
Jahre 1971 eine Aufbesserung 
‘der Wiesen und Weiden auf 
33 000 Hektar oder 102 Prozent 
des Plans sicherten, 40 400 Hekt­
ar oder 101 Prozent des Plans 
tur Begrünung Im Jahre 1972 
vorberélteten. Vom aufgebesser 
ten Grünland .wurden hier 10,7 
Zentner Heu gegenüber 2,4 Zent 
ner vom nicht aufgebesserten 
Grünland geerntet.

Die sowjetische Partei- und 
Reglerungsdelegatfon unter Lei­
tung des Mitglieds des Politbüros 
des ZK der KPdSU and Vorsit­

Siege der Patrioten
HANOI. (TASS). Die Patrioten 

Südvietnam» haben die Stadt Lo­
cninh, einen wichtigen strategischen 
Punkt an der Straße 13, eingenom­
men. teilt die Nachrichtenagenlir 
„Befreiung“ mit.

In der Nacht zum 5. April gril­
len die Einheiten der Volssoefrei- 
ungsstreitkräfte, die in der Provinz 
Binhlon operieren, den gegneri­
schen Stützpunkt Tehnic in der Nä 
he der Ortschaft Honquang an und 
setzten ein Bataillon der 5. Saigo- 
ner Division außer Gefecht. 400 
Soldaten des Gegners wurden von

Abkommen paraphiert
MOSKAU. (TASS). Das langfristige Abkommen zwischen den Re­

gierungen der UdSSR und der BRD über Handel und wirtschaftliche 
Zusammenarbeit ist in Moskau paraphicrt'wordcn.

Es wurde offiziell bekanntgegeben, daß die Unterzeichnung des Ab­
kommens zu einem von den beiden Seiten festgesetzten Zeitpunkt er­
folgen wird.

Bei den Verhandlungen, die in der vorigen Woche in Moskau zwi­
schen Handelsdelegationen beider Länder stattfanden, haben die Sei­
ten vereinbart, gemäß dem Vertrag vom 12.'August 1970 Schritte zur 
Schaffung günstiger Bedingungen für die Entwicklung des Handels 
und die Verbesserung der Struktur des Warenumsatzes zu unternehmen.

Die sowjetische Delegation stand bei den Verhandlungen unter der 
Leitung von Alexej Martshülo. Stellvertretender Außenhandelsminister. 
Die Delegation der BRD wurde von Sonderbotschafter Dr. Peter Her­
mes geleitet.

In dem paraphierten Abkommen ist vorgesehen, daß sich die Sei­
ten bemühen werden, die wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den 
zuständigen Organisationen und Firmen beider Staaten auszubauen. Die 
Zusammenarbeit betrifft insbesondere die Errichtung von Industriekom- 
plexcn, den Ausbau einzelner Betriebe sowie . den Austausch von Pa­
tenten, Lizenzen und technischen Unterlagen.

Der Paraphierung des Abkommens wohnten N. S. Patolitschew. 
Außenhandelsminister der UdSSR, bei.

Einen hohen Maisertrag 
von jedem Hektar

Schreiben der Teilnehmer des Republiktreffens der 
Schrittmacher von Maisbauarbeitsgruppen der Kabardinisch- 
Balkarischen ASSR an alle Maiszüchter des Landes.

Teure Genossen!
Zusammen mit dem ganzen So­

wjetvolk kämpfen die Werktätigen 
der Landwirtschaft der Ordcnlrü- 
gerrepubhk Kabardino-Balkarien 
aktiv um eine erfolgreiche Realisie­
rung der Beschlüsse des XX! V. 
Parteitags der KPdSU. Jeder Kol­
chosbauer, Sowchosarbeiter. Spe­
zialist. Wissenschaftler ist be­
strebt. heute besser als gestern zu 
arbeiten, steigert unentwegt die 
Arbeitsproduktivität. Eben das. be­
tonte Genosse L. I. Breshnew auf 
dem XV. Gewerkschaftskongreß, 
sei die notwendige Voraussetzung 
für eine erfolgreiche Erfüllung des 
Fünfjahrptans. In den Wirtschaf­
ten hat sich weitgehend ein sozia­
listischer Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des 50. Gründungs­
tags der Union der Sozis'is’ischer 
Sowjetrepubliken, um erhöhte 
Erzeugung und den Verkauf aller 
Arten von tierischen und Acker- 
bauerzeugnisscn an den Staat ent­
fallet.

Ein überaus wichtiger Platz im 
Erreichen der vorgemerkten Lei­
stungsgrenzen bei der Entwick­
lung der Landwirtschaft im neun­
ten Plänjahrfünft wird der ver­
größerten Erzeugung von Ge­
treide und Futter eingeräumt. Die 
langjährigen Erfahrungen haben 
bewiesen, daß die Erhöhung des 
Ernteertrags und der Brultoerträ- 
Ee von Mais unter unseren Ver- 

âltnissen der bestimmende Fak­
tor für die Entwicklung der gan­
zen landwirtschaftlichen Produk­
tion, für die Festigung der Ökono­
mik von Kolchosen und Sowcho­
sen und besonders für den Auf­
schwung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse Ist. Wenngleich der 
Mais nicht mehr als 30 Prozent 
der Saatflächen von Getreidekul­
turen einnimmt, ergibt er die Hälf­
te des gesamten Bruttoertrags an 
GctrcJdc in der Republik.

Unter den komplizierten Ver­
hältnissen des Frühjahrs 1972 ge­
winnt die Vergrößerung der Saat­
flächen und die Erhöhung der Mais­
erträge besonders an Bedeu­
tung. In Anbetracht dessen haben 
die Kolchose und Sowchose der 
Republik beschlossen, im laufen­
den» Jahr die Aussaat von Körner­
mais um ein Drittel zu erweitern 
und sie auf 55 000 Hektar zu 
bringen. • Durchschnittlich soll von 
dieser ganzen Fläche mehr als 45 

zenden des Ministerrates der 
UdSSR. A. N. Kossygin. Ist aus 
dem Irak nach Moskau zurückge­
kehrt.

(TASS)

den Patrioten getötet.
und . gefangengenommen
ße Waffenmengen erbeutet.

verwundet 
und gro­

Am 6. April attackierten FNL- 
Einhe'rten einen der Stützpunkte des 
Gegners, der südwestlich von 
Locninh liegt. Dabei wurden SS 
Panzer und Militärfahrzeuga zer­
stört, beschädigt oder erbeutet 
und dem Gegner große Verluste 
an Menschen beigebracht. Die Gar­
nison von Locninh, die dem An­
griff nicht sfandhalten konnte, hat 
sich ergeben.

Zentner Korn je Hektar erzielt 
werden. Im Rayon Urwanski wird 
60 Zentner, im Rayon Baksan — 
50—55, im Rayon Maiski — 55, im 
Rayon Prochladny 45—50, im Ray­
on Terek — 5Ö. im Rayon Tsche­
gem — 50. im Rayon SoWetskoje 
— 45. im Rayon Solski — 4') Zent­
ner je Hektar geerntet werden.

Eine solche Ernte auf einer be­
deutend vergrößerten Fläch- wi:d 
es uns ermöglichen, den Brutto­
ertrag von Maiskorn auf 1150 000 
Tonnen zu bringen, mit ailcrrn 
Worten — er wird das jahres­
durchschnittliche Niveau des vori­
gen Planjahrfünfts auf das l,5fa- 
che übertreffen. Der Verkauf des 
Korns dieser Kultur an den Staat 
wird auf 110 000 Tonnen gebracht 
werden. Gleichzeitig kämpfen viele

Wirtschaften. Dutzende Briga­
den und mechanisierte Arbeits­
gruppen um den Erhalt von 350— 
400 Zentner Grünmais mit mllch- 
wachsreifen Maiskolben je Hektar, 
was ermöglichen wird, über 1 
Million hochwertige Maissilagc 
zu beschaffen.

Das sind große und sehr ver­
antwortliche Aufgaben. Und wir 
werden unsere ganze Kraft auf­
bieten. damit sie bedingungslos er­
füllt werden. Jetzt, da die mate­
riell-technische Basis der Kolchos- 
und Sowchosproduktion erheblich 
gefestigt worden ist. die Bewäs­
serungsflächen vergrößert, die 
Düngerliefcningen erweitert sind 
und die Meisterschaft der Kader 
gestiegen ist. sind solche Verpflich­
tungen nicht nur reell, sondern 
dienen auch als Norm für jede 
Wirtschaft. Uns verleiht Sicherheit 
die Tatsache, daß die Republik 
über reiche Erfahrungen in der Er­
zielung guter Maisernten verfügt.

Die führenden, hohe Ernten 
züchtenden Wirtschaften Kabardi­
no-Balkariens sind im Land; weit 
und breit bekannt. Dis sind der 
Schogenzukow-Kolchos. der im ver­
gangenen Planjahrfünlt durch- 
sdmittlich 64,7 Zentner Maiskorn 
je Hektar erntete, der Kolchos 
„Krasnaja niwa“ mit 62.7, der 
Lenin-Kolchos mit 59,2, der 
Kolchos „Krssny Kawkas" — 
mit 56.9. der Tschapajcw-Kolchos 
mit 55,9 Zentner je Hektar. Wir 
sind stolz auf unsere Bestmais­
züchter. Helden der sozialistischem

(Schluß S. 3)
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Vom grauen Altertum 
bis auf unsere Zelt

Erziehung von Sowjetpatrioten

Geisteswissenschaft im Dienste der aktuellen Gegenwartsprobleme
Mitglied der Akademie der 
senschaften dar UdSSR- 
Sweschnikow, schenkt gegenwär­
tig große Aufmerksamkeit den 
Problemen des Determinismus, 
d. h. der Ursächlichkeit auf den 
verschiedenen Gebieten der gesell­
schaftlichen Entwicklung, der Be­
deutung dieser Probleme für die 
Gesellschaftswissenschaften. Es 
werden auch die in der .letzten 
Zeit besonders aktuell gewordenen 
Probleme der gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den Natur- und 
den Gesellschaftswissenschaften er­
arbeitet.

„Freundschaft": Sie haben die 
Verwendung soziologischer Metho­
den In den Forschungen der Histo­
riker und Philologen bereits er­
wähnt. Welche neuen Methodiken 
gehören jetzt zum Rüstzeug der 
Gelehrten des Instituts?

A. P. Derewjanko: In den Gei­
steswissenschaften beginnen die 
mathematischen Methoden einen 
immer größeren Platz einzuneh­
men. Übrigens lehnen unsere Ge­
lehrten die frühere Einteilung der 
Wissenschaften in exakte und alle 
anderen entschieden ab. Gegen­
wärtig darf man nicht von

„Eine tiefgehende Kenntnis der Geschichte und der Dynamik des 
geschichtlichen Ablapfs Ist unentbehrlich für das Verständnis der Ge­
genwart, und die Prognostizierung der Zukunft" erklärte im Gespräch 
mit unserem Sonderkorrespondenten der stellvertretende Direktor des 
Instituts für Geschichte, Philologie und Philosophie der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR, Doktor der Ge­
schichtswissenschaften Anatoll Pantelejewitsch Derewjanko.

Am Institut, geleitet vom Akademiemitglied A. P. Okladnikow, einem 
Archäologen von Weltruf, dessen Erforschungen in verschiedenen Ge­
bieten Sibiriens, des Fernen Ostens, Mittelasiens und der Mongolei die 
Anschauungen auf viele prähistorische Entwicklungsetappen der Mensch­
heit grundlegend verjndert haben, sind über 100 wissenschaftliche Mit­
arbeiter tätig.

............. - _.f Wis- 
der UdSSR G. A.

„Freundschaft": An welchen 
Problemen arbeitet dieses wissen­
schaftliche Kollektiv?

A. P. Derewjanko: Die wissen­
schaftliche Biographie des Insti­
tuts beginnt seit der Gründung des 
Sektors für Geschichte im Jahre 
1961, vor dem die Aufgabe stand, 
ein kapitales Werk über die Ge­
schichte Sibiriens zu schreiben. Bis 
dahin hatte es kein systematisches 
Werk über die Geschichte Sibiri­
ens gegeben, abgesehen von der 
Abhandlung des Akademikers F. A. 
Miller, die nur die Zeit bis zum 
XVIII. Jh. umspannt

Das kollektive wissenschaftliche 
Wejk „Die Geschichte Sibiriens“ 
ist in 5 Bänden 1968—1969 er­
schienen. wobei die Schilderung 
mit dem Jahr 1965 endet Die 
Arbeit an den aktuellsten Proble­
men der sibirischen Geschichte wird 
fortgesetzt

1966 wurde der Sektor für Ge. 
schichte zu einem Institut unge­
staltet Einen wichtigen Platz un­
ter den wissenschaftlichen Proble­
men, die das Institut in seinem 
Blickpunkt behält, nimmt die Er­
forschung der Völker Sibiriens, 
d. h. seiner Urbevölkerung ein, 
die komplexmäßfg von Ethnogra­
phen, Historikern und Archäologen, 
Philosophen und Soziologen ge­
führt wird. Unter der Leitung des 
Akademiemitglieds A. P. Okladni­
kow ermittelten die Archäologen 
Wohnstätten der Menschen, die vor 
200—300 tausend Jahren gelebt 
hatten, unter anderem im Altai. 
Das widerlegt entschieden den bis 
in die jüngste Zeit hinein herr­
schenden Standpunkt von einer 
relativ späten Besiedlung Sibi­
riens. Die aus jener Zeitperiode 
stammenden fossilen Tierreste zeu­
gen davon, daß das Klima da­
mals bedeutend wärmer war, als 
cs gemäß der Eiszeittbeorie ange­
nommen wurde. Stätten der frühe­
sten palâolithischen Siedlungen 
wunfen Im Femen Osten und In 
der Mongolei gefunden, wo eben­
falls unsere archäologischen Expe­
ditionen arbeiten.

Dank der vergleichenden Aus­
wertung der archäologischen und 
ethnographischen Angaben kann 
man als bewiesen betrachten, daß 
die Besiedlung des amerikanischen 
Kontinents durch die Volksstämme 
Ost- und Zentralasiens über die 
Tschuktschenhalbinsel — die Be­
ringstraße — Alaska vor 30 000 bis 
40.000 Jahren erfolgt isL Durch 
cin konsequentes Studium der neo­
lithischen Standorte der späteren 
Zeit ist es gelungen, die Genealo­
gie der Amurvölker in den 5000 
— 6000 Jahren ihrer Entwicklung 
bis auf unsere Tage zu rekon­
struieren.

Unsere Soziologen befassen sich 
mit der Komplexerforschung der 
Völker Sibiriens in der gegenwär­
tigen Etappe. Der Inhalt dieser 
Forschungen entspricht unmittel­
bar der Aufgabe, optimale Progno­
sen über die Weiterentwicklung 
dieser ehema's rückständigen Völ­
ker unter den Verhältnissen des

Sozialismus, des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und des 
Aufbaus der kommunistischen Ge­
sellschaft aufzustellen.

Unsere Historiker gingen an die 
Schaffung eines Komplexwerkes 
über die Geschichte der Arbeiter­
klasse, der Bauernschaft und der 
Intelligenz Sibiriens. Zum Mit­
wirken an dieser mehrbändigen 
Ausgabe werden auch die Kräfte 
vieler anderer wissenschaftlicher 
Anstalten herangezogen. Diese Ar­
beit ist für S—7, möglicherwei­
se sogar für 10 Jahre berechnet 
Die Notwendigkeit ein solches 
Werk zu schaffen, resultiert aus 
den aktuellen Problemen von heu-

tn der Erziehung der Kinder Im 
Sinne des Internationalismus und 
der Völkerfreundschaft haben d|s 
Klubs der Internationalen Freund­
schaft eine große Bedeutung. Sie 
bestehen In vielen Schulen des 
Kirow-Rayons. Es werden Un:er- 
haltungsabende, Veranstaltungen 
am Lagerfeuer. Festivals und inter­
essante Treffen organisiert. Beson­
ders gefällt den Klubmitgliedern 
der Briefwechsel mit Pionieren un­
seres Landes und mit Kindern aus 
anderen Ländern.

Im großen Saal der Pobeda-Mit- 
lclschule des Kirow-Rayons sind 
die Pioniere in Reih und Glied an­
getreten. Bei den feierlichen Klän­
gen des Marsches wird die Fahne 
der Pionierfreundschaft und des 
Klubs der internationalen Freund­
schaft heroingetragen.

Tanja Keller. Schülerin der 8. 
Klasse und Präsident des KIF er­
öffnet das feierliche Meeting. Es 
ist dem Gedenken junger Helden 
geweiht. Das Lied „Immer scheine

die Sonne!" ertönt. Schüler erzäh­
len von jungen Helden. die den 
heutigen Tag nicht. erlebten, weil 
sic ihr Leben in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
für die Befreiung der Heimat von 
den faschistischen Eindringlingen 
opferten.

Dieser Klub wird schon sechs 
Jahre von dem Deutschlehrer R. I. 
Schmidt, einem großen Enthusia­
sten der Sache geleitet. Die gan­
ze Arbeit lenkt ein Klubrat. an 
dem Vertreter der Pionier- und 
Komsomolorganisation tcilnehmen. 
Im Klub arbeiten einige Sektio­
nen; für Übersetzer. Rezitatoren. 
Korrespondenten. Redakteure, Ex- 
kursionsführer und Briefträger, für 
Leiter der Laienkunst.

Die Klubmitglicder korrespondie­
ren mit Freunden im Ausland: mit 
Schülern aus der Tschechoslowo- 
kei und der DDR, aus Polen und 
Bulgarien. Durch den Briefwechsel 
festigen sich die Freundschaftsban­
de mit Kindern verschiedener Län-

der, der allgemeine Gesichtskreis 
der Schüler erweitert sich.

Ferner unterhält der KIF Ver­
bindung mit den Klubs für Inter­
nationale Freundschaft in anderen 
Städten und Dörfern unseres Lan­
des. Die Ergebnisse der Klubarbeit 
werden alljährlich, am Tag der So­
wjetverfassung auf dem traditio­
nellen Festival „Wir haben Freun­
de auf dem ganzen Planeten" zu- 
sammengefaßl. Zu diesem Fest be­
reiten sich die Kinder gut vor. 
Sie treten In Nationaltrachten der 
Völker der Sowjetunion auf. erzäh­
len von den einzelnen Republiken, 
singen Lieder, tanzen National­
tänze.

Beim Klub gibt cs eine reiche 
Sammlung von ungefähr tausend 
Exponaten. Das sind Briefe. An­
sichtskarten. Abzeichen. Kostüme 
und Zeitungen von ausländischen 
Freunden. All das berichtet an­
schaulich über ihr Leben, über 
Schule und Kultur. Sehr interes­
santes Material gibt es zur Hei-

matkunde. aus der Geschichte des 
Rayons und der Sowchose,' über 
unsere Landsleute, die am Gro­
ßen Vaterländischen Krieg teilge­
nommen haben, über Arbeitshei­
den. Ober Lenin-Ordenträger u. a.

Die Klubmitglieder schreiben 
Briefe In Heldenstädte und bekom­
men Interessante Zusendungen aus 
den Museen dieser Städte.

Viele der von den Klubmilglie­
dern gesammelten Exponate sind 
vortreffliche Anschauungsmittel, sie 
werden beständig im Unterricht, in. ► 
den Klassenstunden. bei der Pio- ” 
nierarbeit. an Festabenden ausge- 
nutzt. Gewiß haben sie einen gro­
ßen erzieherischen Wert.

Häufige Gäste in der Schule sind 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Kriegs und Arbeitsveteranen. 
Die Erfahrungen des Klubs für 
Internationale Freundschaft In der 
Pobeda-Schule sind ein augenfälli­
ges Beispiel dafür, daß die gut or­
ganisierte Arbeit derartiger Klubs 
eine große Rolle in der Erziehung 
Junger Sowjet Patrioten splelL

W. DANNEWITZ

Gebiet Tschlmkent

Eine Lehrerfamilie

Dynamisches
Lesen

Gewöhnlich liest der Mensch in 
der Minute von 80 bis 180 Wör­
ter, er könnte aber viel mehr, bis 
tausend Wörter lesen. Das kann 
durch Training mit Hilfe von spe­
ziellen Tabellen und Apparaten 
erreicht werden. Eine Partie solcher 
Apparate — Tachystoskope — Ml 
das Werk „Aktjubröntgen" a-»g<t- 
fertigt. Eine Gruppe von Spez.all­
sten beginnt jetzt dieses schnelle 
Lesen zu erlernen. In kurzer Zeit, 
in ungefähr 20 Beschäftigungen, er­
reichten die Ingenieure nicht 
schlechte Resultate. Es gelang ihnen, 
dreimal schneller technische In­
formationen und Unterlagen zu le-

Das Tachystoskop Ist «In flach«, 
Metallkasten, von 
maß der an einen 
nert. Ein Spall öffnet und schließt 
sich automatisch durch einen Schre­

emqe'egt Nur auf den Bruehtu'l ei­
ner Sekunde öffnet sich der Spelt, 
uno Wörter oder Ziffern m'rnen 
rasch ge’eson werden. Die Anzahl 
von Wörtern und Wortverbindungen 
wird allmählich erhöht, so daß der 
Mensch sieh an das Tempo gewöh­
nen kann.

Das Werk hat viele Bestellun­
gen für Tachystoskope erhalten. Es 
werden etzt mehr als tausend Ap 
parate nergestellt.

(KasTAG)
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Ihundsohaff
tc, da im Verlaufe der tiefgreifen­
den historischen Wandlungen Fra­
gen über die Rolle der jeweiligen 
Gesellschaftsschicht in der jeweili­
gen Etappe der gesellschaftlichen 
Entwicklung aufteuchen. Im Laufe 
der Ausarbeitung dieses großen 
Komplexthemas wurden bereits 
Werke geschaffen. die von selb- 
ständigem Wert sind. Das sind die 
Monographien der Doktoren der 
Geschichtswissenschaften A. S. 
Moskowski. I. I. Komogorzew. 
N. J. Gustschin, G. A. Dokutscha­
jew, W. D. Soskin und anderer 
führender Mitarbeiter des Instituts 
sowie eine Reihe kollektiver Sam­
melbände.

Die Philologen unseres Instituts 
bringen Interesse den Problemen 
der Wechselwirkung der russischen 
Sprache und der Sprachen der si­
birischen Völker entgegen. Die 
Erforschung erfolgt im soziologi­
schen Verfahren. És wurden mehre­
re Zehntausende Fragebogen ge­
sammelt, die cs ermöglichen Wer­
der), cin genaues Bild des gegen­
wärtigen Entwicklungsniveaus der 
Sprachen, ihren Platz In den ver­
schiedenen Gebieten des Alltagsle­
bens und die Perspektiven ihrer 
Entwicklung zu ermitteln. Aul dieser 
Arbeit beteiligen sich die wissen­
schaftlichen Kräfte ganz Sibiriens 
und die Fachleute anderer wissen- 
schädlicher Zentren. Auf Grund 
der ermittelten Gesetzmäßigkeiten 
in der Sprachentwicklung sollen 
Empfehlungen über den Platz der 
Nationalsprachen im Schulunter­
richt, über die Herausgabe der Li- 
teratur aus verschiedenen Wis­
sensgebieten erteilt werden.

Eine Gruppe von Literaturfor- 
schcrn unter Leitung des Kandi­
daten der philologischen Wissen­
schaften J. S. Postnow arbeitet 
an der Schaffung einer zweibändi­
gen Literaturgeschichte Sibiriens 
(der dritte Band wird bibliographi­
sche Angaben enthalten).

Die Abteilung für Philosophie, 
geleitet vom korrespondierenden

„exakten“ und ..nicht exakten" 
Wissenschaften sprechen. Recht­
mäßig bleibt nur die Einteilung in 
Natur- und Geisteswissenschaften, 
und exakt muß jede Wissenschaft 
sein. Die Geisteswissenschaften 
bedienen sich in immer größerem 
Maße der statistischen Angaben, 
des mathematischen Ausdrucks. In 
unserem Institut wurde erstmalig 
ein Computer für die Lösung von 
geisteswissenschaftlichen Aufgaben 
eingesetzt Die Methodik seiner 
Verwendung wurde vom Doktor der 
Geschichtswissenschaften W. A. 
Ustinow erarbeitet, das war übri­
gens das Thema seiner Doktordis­
sertation.

„Freundschaft": Was tun die Ge­
lehrten Ihres Instituts für die Po­
pularisierung der Errungenschaften 
der Wissenschaft unter den breiten 
Massen?

A. P. Derewjanko: An diesem 
außerordentlich wichtigen Win 
kungsgebiet nehmen die Gelehrten 
unseres Instituts aktiven Anteil. 
Abgesehen von der Lehrtätigkeit 
und dem häufigen Auftreten vor 
einem breiten Auditorium, geben 
wir ziemlich viel populärwissen­
schaftliche Literatur heraus. Als 
Beispiele für die letzten 2—3 Jahre 
möchte ich die Bücher des Akade­
miemitglieds A. P. Okladnikow 
„Der Morgen der Kunst", „Ant­
litze vom Alt-Amur" und andere 
nennen, ferner des Doktors der 
Geschichtswissenschaften W. J. 
Laritschew „Die Kopfjäger" und 
andere, des Kandidaten der philo­
logischen Wissenschaften J. S. 
Postnow „Theater unter uns", des 
Kandidaten der Geschichtswissen­
schaften W. W. Alexejew „100 si­
birische GOELRO-Plânc" usw. Die­
se und einige andere populärwis­
senschaftliche Bücher der Gelehr­
ten der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR möchte ich von ganzem 
Herzen auch Ihren Lesern empfeh­
len.

Im Dorf Michailowka des 
Swerdlow-Rayons im Gebiet 
Dshambul sind wenige, die Leo 
Alexandrowltsch Glöckner nicht 
kennen. Er ist den Leuten als er­
fahrener Lehrer, als Aktivist und 
guter freundlicher Mensch be­
kannt.

Leo Alexandrowltsch Ist 1932 
geboren. Vor 19 Jahren beende­
te er die Uralsker Pädagogische 
Hochschule. Als Geographieleh­
rer begann er seine pädagogische 
Laufbahn Im Koktschetawer Ge­
biet. Die Schule bot dem Jungen 
energischen Mann ein breites 
Tätigkeitsfeld. Er arbeitete an 
seiner Fortbildung, las viel. In 
dieser Zelt begann sich seine 
Hausblbllothek zu füllen.

Im Jahre 1963 wurde er 
Mitglied der KPdSU. In tägli­
cher. unermüdlicher Arbeit recht­
fertigte er das Vertrauen, widme­
te restlos Können und Erfahrun­
gen seinem Beruf.

In das Dorf Michailowka über­
siedelte er mit seiner Familie im 
Jahre 1965. Seit dieser Zeit war 
er In der Gagarln-Mlttelschule 
als Geographielehrertätig. Rasch 
lebte er sich In den Alltag der 
Schule und des Dorfes ein. In sei­
ner Freizeit besuchte er die Schü­
re! zu Hause, machte sich mit den 
Eltern bekannt, half den Zurück­
gebliebenen, beriet die Eltern 
In Erziehungsfragen.

Im Fernstudium wurde er Pro­
pagandist-Atheist. In Vorträgen 
und Vorlesungen, in Gesprächen 
und Diskussionen überzeugte er 
die Menschen, kämpfte gegen 
das dunkle Erbe der Vergangen­
heit. Für erfolgreiche Arbeit In 
der Propaganda der Ideen des

Marxismus-Leninismus und für 
aktiven Anteil an der kommuni­
stischen Erziehung der Werktäti­
gen zeichnete Ihn das Dshambu- 
ler Gebietspartelkomitee Im Juni 
1968 mit einer Ehrenurkunde 
aus.

Das fünfte Jahr leitet Leo 
Alexandrowltsch einen Zirkel für 
Parteigeschichte und Politökono­
mie. Er versteht es, den Lehrstoff 
mit den Forderungen der Ge­
genwart, mit den Fragen der Pro-

Liederabend Wettbewerb

Lehrer auf der Bühne
in der großen Aula der neuen 

Talgarer Gagarln-Schule Nr. 8 
zeigten die Lehrerkollektive der 
Schulen von Talgar Ihre Laien­
kunst. Etwa 420 Lehrer und Er­
zieher aus 8 Schulen und 4 Kin­
dergärten beteiligten sich an 
dieser Schau, die zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR 
veranstaltet wurde. „Völker­
freundschaft" war das Motto die­
ses Treffens unserer Lehrer, das 
auf Inltlalve der Stadtabtellung 
Volksbildung und der leitenden 
Organe des Stadtpartelkomitees 
durchgeführt wurde. Der Zu­
schauerraum der Schule war bis 
auf den letzten Platz besetzt.

Da gab es russische, kasachi­
sche. deutsche und ukrainische 
Lieder.

Der Vorhang geht auf. Das 
Kroße Lehrerkollektiv der Schule 

r. 1 singt mehrstimmig das Lied 
„Mein Heimatland”. Woldemar 
Stamm leitet meisterhaft den 
Chor. Feierliche Stimmung 
herrscht Im Saal. Alle sind hin­
gerissen. Stürmischen Beifall ern­
tet das Kolletklv für diese Dar­
bietung. Dann folgen Gedichte, 
Tänze und Musikstücke.

Die Lehrer der kasachischen 
Mittelschule Nr. 2 zeigten eine 
musikalische Komposition in 
russischer und kasachischer Spra-

ehe, die der Geschichte der Bil­
dung der UdSSR gewidmet war. 
Sie begann mit dem Sturmsignal 
der „Aurora", riß uns dann In die 
schwere Zelt des Bürgerkrieges, 
zeigte den Sieg unter der Füh­
rung Lenins über alle Interven­
ten, den friedlichen Aufbau, die 
Schrecken des zweiten Weltkrie­
ges. dlte riesigen Anstrengungen 
unseres großen multinationalen 
Staates, die Zerschmetterung des 
deutschen Faschismus und nun 
den siegreichen Schritt unseres 
Volkes Im 0. Planjahrfünft. Wäh­
rend der Chor singt, hört man 
ganz deutlich die Stimme des An­
sagers, der Zahlen nennt, Daten» 
anführt und über Erfolge spricht.

Der Musiklehrer dieser Schu­
le Schakln Sadwokassow, ein 
Meister seines Faches, komponiert 
schon seit Jahren selbst schöne 
Lieder, die er unter eigener Be­
gleitung singt. Stürmischen Bei­
fall erntet der Junge Deutsehleh­
rer Peter Romme mit dem Lied 
„Gewaltiger Himmel”. Er ar­
beitet In der Schule Nr. 5. stu­
diert gegenwärtig Im 4. Studien­
jahr des Alma-Ataer Fremdspra­
cheninstituts. Dennoch findet er 
Zett für gesellschaftliche Arbeit 
und Laienkunst.

Gewissenhaft hat sich das Leh­
rerkollektiv der Mittelschule

Unlängst beschloß das Komso- 
molkomitee der Mittelschule Nr. 1 
in Batamschinsk, Lenin-Rayon. ei­
nen Wettbewerb für Oberschüler, 
einen „Abend des Liedes" zu ver­
anstalten. Bedingungen und For­
derungen. des Wettbewerbs wurden 
bereits erarbeitet und festgelegt.

Kürzlich fand dieser Unterhal- 
tungsabend statt. Da klangen Lie­
der des Bürger- und des Großen 
Vaterländischen Krieges. Volkslie­
der. Während des Wettbewerbs 
wurde auch ein Musik-Preisrätsel 
„Kennst Du das Lied?", „Welche 
Lieder gefallen Dir?“ durchge­
führt.

Sieger des Wettbewerbs waren 
die Solosänger Sergej Iwaschow, 
der das Lied „Wolgograder Bir­
ke“ sang, und Olga Gehring, die 
das Lied „Ballade von den Far­
ben“ darbot. Lauten Beifall ern­
teten auch Elvira Baier, Wolde­
mar Burmann u. a.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Nr. 8 zu dieser Schau vorberel- 
■ tet. Viel trug zu dem Erfolg der 
Schuldirektor Pjotr Slmanenko 
bei. der ein gutes Vorbild In al­
lem Ist.

Der Auftritt des großen Chors 
dieser Schule und der „Moldauer 
Tanz” fanden bei den Zuschau­
ern großen Beifall. - Die Lehrer 
der russischen Sprache und Lite­
ratur deklamierten Gedichte, die 
der Heben Heimat, unserem 
ruhmreichen Volk, dem großen 
Lenin und der Völkerfreund­
schaft gewidmet waren.

Eine autoritätsvolle Jury, die 
aus dem Leiter der Stadtabtel- 
lung Volksbildung Samal Aldy- 
bajew, der Direktorin der Talga­
rer Musikschule Raissa Kotschet­
kowa, dem Gewerkschaftsvorsit­
zenden Viktor Hoffmann und an 
deren Personen bestand, sprach 
der Mittelschule Nr. 8 den 1. 
Platz zu. Die Achtklassenschule 
Nr. 6 belegte In dieser Schau 
den 2. Platz.

Auch die Erzieher der Kinder­
gärten und der Internatsschule 
hatten sich nach Kräften zu die­
sem Fest vorbereitet. Alle waren 
zufrieden und sprachen den 
Wunsch aus. auch In Zukunft sol­
che Veranstaltungen durchzu­
führen. Gegenwärtig trifft das 
Lehrerkollektlv der Schule Nr. 8 
alle Vorbereitungen zu einem 
Konzert In unserer Hauptstadt 
Alma-Ata.

Talgar
J. KLASSEN

der Sprachheflissenen
Es Ist am Fremdsprachenlehr 

Stuhl der Zellnograder Pädagogi­
schen Saken-Selfullln-Hochschulc 
zur guten Tradition geworden, 
Studenten-Wettbewerbe der be­
sten Übersetzer und Rezitatoren 
zu veranstalten. Der unlängst 
s'.attgefundene Wettbewerb war 
dem zehnjährigen Jubiläum unse­
res Instituts gewidmet. Der Hör­
saal war bis aut den letzten Platz 
besetzt. An der Tafel sah man 
Plakate in drei Sprachen 
(Deutsch. Englisch. Französisch! 
..Wir wünschen Ihnen Erfolg!"

Oberlehrer Eduard Zech er­
klärte den Wettbewerb für eröff­
net und begrüßte die Studenten 
auf Deutsch. Französisch und 
Englisch.

Es wurden etwa 30 Gedichte 
vorgetragen. Wer die Wahl hat. 
hat die Qual, heißt es. Wir quäl­
ten uns aber nicht, war die ein­
stimmige Meinung der Jury: der 
erste Platz gehörte der Studentin 
Im ersten Studienjahr der philo­
logischen Fakultät (45. Gruppe) 
Rosa Bajasitowa. Sie rezitierte 
das Gedicht von Nelly Wacker 
„Freiheit für Angela Davis."

So viel Überzeugungskraft 
legte Bajasitowa an den Tag, so 
laut, deutlich und rein deutsch 
erklang dieses wunderbare Ge­
dicht. daß der Beifall wlrkUch 
nicht enden wollte.

Stürmischen Beifall erntete 
ailch die Studentin R. Kameljlno- 
wa (Gruppe R-l-43). Sie trug das 
Gedicht „An Anna Kern” von 
A. Puschkin In der Übersetzung 
von Fr. Bolger vor. Dem sowjet- 
deutschen Dichter Friedrich Bol­
ger ist. es gelungen, den Pusch- 
klnschen Reim zu bewahren. Die 
Übersetzung ist so meisterhaft,

so schön, daß die Begabung des 
Übersetzers klar zum Ausdruck 
kommt.

Große Freude bereitete den Zu­
hörern der Student der physika­
lisch-mathematischen Fakultät Im 
zweiten Studienjahr (56. Grup­
pe) Johann Fischbach mit dem 
Gedicht von Karl Welz „Hym­
ne an das Sowjetland".

Gut traten die Studenten Hoff­
mann. Domme, Ramasanowa, 
Blschantajewa. Owtscharenko 
und andere auf. Unter den Stu­
denten, die die Gedichte englisch 
rezitierten, belegte die Studentin 
G. Talmassowa (56. Gruppe) den 
ersten Platz. Französisch rezi­
tierte das Gedicht am besten । 
A. Oschachbajewa (45. Gruppe).

Der Wettbewerb der Überset­
zer dauerte ebne halbe Stunde. 
Die Studenten bekamen die Auf­
gaben. Für die Studenten der 
physikalisch-mathematischen Fa­
kultät waren es Texte über Po­
pow. Ussagln und Ohm.

Die Studenten der philologi­
schen Fakultät übersetzten Texte 
aus der schöngeistigen Literatur. 
Als die besten Übersetzerinnen 
gelten In diesem Jahr O. Nonnen­
macher. W. Swelik. W. Sotke. 
E. Mlleschklna, M. Nurtasina. 
W. Mazajewa, O. Traxel, I. Hop­
pe. Sie haben die Arbeiten feh­
lerlos und vorfristig gemacht.

Viele Studenten erhielten schö­
ne Buchpreise.

Alla ZAZENKO, 
Hochschullehrerin

Zellnograd

UNSER BILD: Wettbewerb 
der Übersetzer

Foto: L. Lutzkl

duktlon zu verbinden. Sein Foto 
hängt an der Ehrentafel des Ge­
bietsparteikomitees.

Leo Alexandrowltsch Glöckner 
Ist In einer angestammten Lehrer­
familie geboren. Sein Vater Alex­
ander Bogdanowitsch hat 27 Jah­
re russische Sprache und Litera­
tur unterrichtet. Die Mutter Mar- 
ta Andrejewna hat ebenfalls 
25jährige Lehrertätigkeit hinter 
sich. Zwölf Jahre hatten sie im 
Saratower, dann Im Koktscheta­
wer Gebiet gearbeitet. Sie wur­
den In den Dorf- und Rayonso­
wjet als Deputierte gewählt. 
Jetzt sind sie beide Rentner.

Leo Alexandrowltsch selbst Ist 
gegenwärtig als Methodiker der 
Rayonabtellung Volksbildung tä­
tig. Dennoch vergißt es seine Ga­
garln-Schule nicht und Ist dort 
ein häufiger Gast.

Kommt man abends zu Leo 
Alexandrowltsch nach Hause, 
kann man die ganze Familie um 
den Tisch versammelt finden. Da 
wird gelesen. Schach gespielt, 
diskutiert. Menschen kommen 
mit verschiedenen Fragen, su-0 
chen Rat und werden herzlich 
empfangen.

J. ENNS 
Gebiet Dshambul

UNSER BILD: Die Familie 
Glöckner. Stehend Leo Glöckner. 
Von links Hilda, seine Frau, Mar- 
ta Andrejewna und Alexander 
Bogdanowitsch Glöckner, seine 
Eltern.

Foto des Verfassers

Pädagogische
Lesungen

Unlängst fanden In Karaganda 
Im Stanislawski-Theater pädago­
gische Lesungen statt. Zu den 
Teilnehmern, die sich aus den 
Schulen unseres Gebiets ver­
sammelt hatten, sprach Lydia 
Perschina — Leiterin der Gebiets­
abteilung Volksbildung.

Es lagen diesmal über 350 
Referate vor. Davon wurden 
In den 2 Tagen 180 Arbeiten In 
17 Sektionen gelesen und bespro­
chen. Die meisten Autoren gin­
gen von den Erkenntnissen und 
Forderungen des XXIV. Partei­
tags aus und versuchten In ihren 
Abhandlungen eine enge Verbin­
dung von Theorie und Praxis 
herzustellen. Im Mittelpunkt 
stand die Gestaltung des Unter­
richts als Einheit von Bildung 
und Erziehung und das Bemühen, 
enge Auflassungen zu überwin­
den. Die Gemeinschaftsarbeit hat 
sich weiter verstärkt. Dies gilt 
sowohl für Kollektivarbeiten als 
auch für die Zusammenarbeit 
zwischen Pädagogen und Wis­
senschaftlern. Außerdem wurden 
gründlich Aspekte des neuen 
Lehrprogramms besprochen.

In der Sektion für Fremdspra­
chen, die In zwei Gruppen tagte, 
hat man 12 Referate gelesen. 
Einen besonderen Erfolg hatte 
E. Guck mit seiner Arbeit „Über 
außerunterrichtliche Arbeit Im 
muttersprachllchen Deutschun­
terricht”. In ihrem Vortrag 
schnitt die Junge Lehrerin einige 
wichtige Fragen an. Bedeutend 
war auch der Vortrag der Lehre­
rin S. Aman aus der Stadt Pri- 
osjorsk „Ausnutzung des Fakul- 
tatlvunterrlchts für die Erhöhung 
der Qualität der Kenntnisse der 
Schüler.”

Lehrerin L. Ladegan sprach 
über die „Internationale und 
patriotische Erziehung der Schü­
ler im Deutschunterricht,"

W. STAB, 
Leiter des Kabinetts für 
Fremdsprachen beim Lehrer- 
fortblldungslnstltut

Karaganda

4

r

• FREUNDSCHAFT •; • 11 April 1972



O WIRTSCHAFT O

Einer für zwei.
Und die anderen?

JOHANN Weber Ist eine in 
dieser Wirtschaft bekannte 

Person.
Er ist ein Meister, ein Tausend­

künstler. Das wrld auf dem Lan­
de besonders hoch geschätzt 
Zweitens ist er ein vortrefflicher 
Arbeiter. Nehmen wir einen belie­
bigen Tag der letzten zwei Jahre. 
Zwei Normen täglich. Aber die Ar­
beit eines Elektroschweißers — das 
ist Webers gegenwärtiger Beruf— 
(ordert besonders viel Aufmerk­
samkeit und Anstrengung, in Be­
trieben haben nur wenige Meister 
persönliche Gütezeichen. Bei 
den Dorfeinwohnern Ist das an­
ders, jeder hat sein Gütezeichen. 
Hier weiß man. wann wer und 
was angefertigt hat. Und wie er 
es gemacht hat. Da braucht kein 
Stempel draufgedrückt zu werden. 
Man weiß ohnehin Bescheid.

Was Johann Weber anfertigt ist 
gut gearbeitet. Gut und schnell.

Hängt es da allein vom Willen 
des Meisters ab? Wohl nicht Auch 
noch vom Können, von einer be­
sonderem Gabe, die weder erforscht, 
noch genau bestimmt werden 
kann, wie ein Talent eines Dich­
ters oder Komponisten. Aber die 
Dichter und Komponisten lernen. 
Die Arbeitsmenschen lernen. Jun­
ge wie auch alte. In Betracht wird 
nur Erfahrung und Meisterschaft 
genommen. So wie beim Elektro­
schweißer Johann Weber.

Im Sowchos „Alma-Atinski" er­
füllen ständig Dutzende Arbeiter 
2 Solls Je Tag. Das heißt, einer 
arbeitet für zwei. Nicht auf Ko­
sten seiner Freizeit oder seiner Ge­
sundheit. Diese Menschen haben 
ihren Beruf in Vollkommenheit ge­
meistert, kennen ihn besser als die 
anderen. Da ist nicht vom Be­
ruf als solcher die Rede. Es ist 
wichtig, seine Bedeutung im all­
gemeinen Produktionsrhythmus zu 
erkennen. Dann entsteht das Ver­
antwortungsgefühl, das bewußte 
Verhalten zur Arbeit Es gibt ja 
kein» Werktätigen, der für sich 
allein arbeitet. Im Kollektiv sind 
alle fest miteinander verbunden, 
voneinander abhängig.

Das war das Therrta einer aus­
führlichen Erörterung im Partei­
komitee des Sowchos „Alma-Atin- 
ski“, was zu unternehmen wäre, 
um die Qualifikation des Dorfschäf- 
fenden nicht nur einfach zu stei­
gern. ihn nicht nur zu lehren, 
schnell und schön bei Mindestauf­
wand der Kräfte zu arbeiten, son­
dern ihm auch das ökonomische 
Denken anzuerziehen. Damit 
der Mensch die Tatsache, Erschei­
nung einschätzen, die gegenseitige 
ökonomische Abhängigkeit feststel­
len kann. Es ist keine Übertrei­
bung, wenn man sagt, daß eine 
wichtige Bedingung zur Hebung

Herr des
Der Winter machte in diesem 

Jahr dem Frühjahr sehr ungern 
Platz. Dennoch mußte er welchen. 
Die Landwirte bereiten sich In­
tensiv zu den Feldarbeiten vor.

...Der Brigadier der Traktoren- 
Feldbaubrlgade des Lenln-Kol- 
chos. Anton Linde, geht langsam 
die Reihen der Traktoren und 
Kombines entlang. Sie sind schon 
alle einsatzbereit. Die Reparatur­
arbeiter haben sich in diesem 
Jahr besonders viel Mühe gege­
ben und die ganze Technik vorfri­
stig fertiggestellt. Wäre es nötig, 
könnte man schon morgen aufs 
Feld fahren.

Im vergangenen Jahr haben 

des wissenschaftlichen Niveaus der 
Wirtschaftsführung, der Aktivität 
der Werktätigen bei der Erfüllung 
des "om XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Programms 
die ökonomische Ausbildung der 
breiten Bevölkcrungsschichlen sel­
ber ist. Das wurde auch im be­
kannten Beschluß des ZK ..Über 
die Verbesserung der ökonomi­
schen Schulung der Werktätigen" 
unterstrichen.

IM Parteikomitce des Sow-
I chos wurde der Beschluß ge­

faßt, den Unterricht im Netz der 
politischen Schulung ab neuem 
Schuljahr etwas umzugcstalten. 
Außer den gewöhnlichen Schulen 
des Marxismus-Leninismus grün­
dete man 5 Schulen der kommu­
nistischen Arbeit, eine Universität 

_dcs ökonomischen Wissens, ein 
"theoretisches Seminar zu Fragen 
der Ökonomik. Von diesen Schu- 
lungsformcn sind praktisch alle 
Arbeiter und Fachleute des Sow- 
chös erfaßt.

Was stellt zum Beispiel die 
Schule der kommunistischen Ar­
beit dar und wie werden die Fra­
gen der ökonomischen Ausbildung 
darin behandelt?

Sie wird nach Berufsprinzip 
komplettiert. In einer Gruppe ler­
nen alle Arbeiter der Viehzucht, in 
einer anderen — die Fachleute der 
Maschincn-Traktorenwerkstatt usw. 
In den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit ist der Lehrgang der 
konkreten Ökonomik auf großen 
Fuß gestellt. Gleichzeitig üben er­
fahrene Meister die Patenschaft 
über die jungen Arbeiter aus, 
bringen ihnen alle Feinheiten ihres 
Berufs bei. Der Kommunist Johann 
Weber, einer der besten Fachleu­
te des Sowchos „Alma-Atinski", 
ist Pate über Andreas Krüger, der 
erst vor kurzem in die Maschincn- 
Traktorenwerkstatt kam. Sie lernen 
auch gemeinsam in der Schule der 
kommunistischen Arbeit.

DER Sowchos „Alma-Atinski“ 
schloß das erste Jahr des 

Planjahrfünfts erfolgreich ab. Der 
Reingewinn von der Realisierung 
der landwirtschaftlichen Erzeugnis­
se betrug anderthalb Millionen Ru­
bel - 850 000 Rubel über den Plan 
hinaus. Ein offensichtlicher Erfolg. 
Doch in 5 Jahren soll die Pro­
duktion von Erzeugnissen im Sow­
chos verdoppelt werden. Wobei 40 
Prozent durch Steigerung der Ar­
beitsproduktivität Hier müssen 
die Schulen der kommunistischen 
Arbeit —- eine der Formen der 
ökonomischen Schulung — ihre Rol­
le spielen.

Ihrem Kursus liegt ein vom 
Zentralrat der Söwjetgewérkschaf- 
ten erarbeitetes Programm zugrun­
de. Der* Unterricht findet einmal 
in 10 Tagen statt. Hier unterrich- . 
ten die Brigadiere, Agronomen.

Äckers
die Ackefbauern eine vortreffli­
che Ernte erzielt. .Das Getreide 
stand erstaunlich gut. Von Jedem 
Hektar erntete man 17,9 Zentner 
Korn.

„Mit Jedem Jahr gibt der Bo­
den immer voller seinen Reich­
tum ab", sagt Anton Linde. 
..denn der Ackerbauer ist stärker 
geworden. Er Ist jetzt mit mo­
derner Technik ausgerüstet — 
mit Flachgrubbern; Sämaschinen 
SSS-9. Spitzzahneggen."

Linde berechnete, daß ein Jähr­
licher Hektarertrag von 16.8 
Zentner Getreide es ermöglicht, 
den Fünfjahrplan In vier Jahren 
zu erfüllen. Das Ist auch die Auf­

Zootechniker. Ingenieure des Sow­
chos. Sic haben fast alle Hoch­
schulbildung. Auch die Lehrer der 
Dorfschulen leisten die nötige 
Hilfe, sie halten Vorträge zu all­
gemeinen Fragen der kommunisti­
schen Erziehung.

Eine andere Form ist die Volks- 
Universität des ökonomischen Wis­
sens. die von 200 Personen be­
sucht wird. Hier findet der Unter­
richt einmal im Monat statt und 
wird gewöhnlich mit populär-wis­
senschaftlichen Filmen über die 
Errungenschaften der Arbeitsorga­
nisation, der Technik usw. illu­
striert. Hier halten oft Gelehrte 
verschiedener Forschungsanstaltcn 
der Hauptstadt Vorträge.

niE materiell-technische Basis 
w des Sowchos erfuhr im Ver­

laufe der letzten Jahre faktisch 
keinerlei bedeutende Veränderun­
gen. Nur einige Traktoren und Wa­
gen mehr gibt es jetzt in der 
Wirtschaft. Derselbe Boden. Die­
selben Menschen arbeiten darauf. 
Doch wenden wir uns den Zahlen 
zu. 1969 ergab ein Hektar Acker­
land Erzeugnisse für 1 290 Rubel. 
1971 — für 1511 Rubel. Der Rein­
gewinn je 100 Hektar landwirt­
schaftlicher Nutzfläche vergrößerte 
sich in 2 Jahren um 10 000 Rubel, 
indem er 25 300 Rubel betrug. 
1970 produzierte jeder Arbeiter 
durchschnittlich Erzeugnisse für 
2 795 Rubel. Im vergangenen Jahr 
— für 3 192 Rubel.

Eine rationellere Arbeitsorgani­
sation, aktive Teilnahme des ge­
samten Arbeiterkollektivs rn der 
Verwaltung der Wirtschaft. das 

, Verstehen der Aufgaben, die vor 
ihm im 9. Planjahrfünft stehen, 
trugen zum Erfolg bei.

„Wie sehr auch- die materiell- 
technische Basis entwickelt ist. 
entscheidet doch der Mensch über 
das Schicksal eines jeglichen Un­
ternehmens. Aber ein mit Wissen 
ausgerüsteter Mensch. Unter ande­
rem auch mit ökonomischem Wis­
sen". sagt Wladimir Molotkow, der 
Sekretär des Parteikomitees des 
Sowchos.

Die Richtigkeit dieses Gedan­
kens wird von vielen Beispielen be­
kräftigt.

Heute erfüllen Dutzende Arbei­
ter systematisch je 2 Tagessolls. 
Morgen werden cs Hunderte sein. 
Zum Ende des Planjahrfünfts wird 
der Sowchos „Alma-Atinski“ soviel 
Erzeugnisse liefern, wie heute 2 
mächtige Sowchose mit Millionen­
einkommen liefern. Wenn man nach 
altem Brauch arbeitet und ver­
waltet. kann ein solches Niveau 
nicht e-rcicht werden. Deshalb 
lernt man. . .

L. WEIDMANN, 
Elgenkorresoondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata 

gabe, um die die Brigade 
Kämpft.

Im Winter lernten alle Briga­
demitglieder nach dem Programm 
der Mechanisatoren erster Klasse. 
Sie studierten nicht nur die 
Technik, sondern auch Agrartech­
nik und Ökonomik.

..Jeder von unseren Mechanl 
satoren kann Jetzt das Feld auf 
einem hohen agrotechnischen Ni­
veau bearbeiten. Ich bin der Mei­
nung, daß auch dieses In der Er­
haltung von hohen Ernteerträgen 
eine wichtige Reserve ist", 
betont Anton Linde.

A. WEISS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordkasachstan

Arbeitswacht 
der Viehzüchter

Die Viehzüchter des Kirow- 
Sowchos haben den sozialisti­
schen Wettbewerb um eine ge­
bührende Würdigung des 50. 
Gründungstags der UdSSR weit­
gehend entfaltet. Auf allen Far­
men geht die Stallhaltung des 
Viehs erfolgreich Ihrem Ende ent­
gegen. Dank der guten Futterver­
sorgung und der sorgfältigen 
Pflege sind die Rinder während 
des strengen Winters nicht abge­
magert, Ihre Produktivität hat 
sich fast nicht gesenkt.

Jetzt haben die Farmarbeiter 
des Kirow-Sowchos das Fazit für 
das erste Quartal gezogen. Die 
Ergebnisse sind erfreulich: Die 
Wirtschaft hat den staatlichen 
Mllchlleferungsplan erfüllt. Sie­
ger Im Wettbewerb Ist das Kol­
lektiv der Rinderfarm der er­
sten Abteilung, die vom Briga­
dier Alexander Wagner geleitet 
wird.

T. AMENOW
Gebiet Zelinograd

Vor dem 
Arbeitseinsatz

Die Bergleute Usbekistans ha­
ben die Initiative der Moskauer, 
am 15. April einen kommunisti­
schen Unionssubbotnik durchzu­
führen. einstimmig unterstützt 
Wie der Direktor der Grube Nr. 9 
von Angrcn. Ronald Huber, be­
richtete. werden am Subbotnik 
2 000 Tonnen Kohle gefördert wer­
den.

Das Kollektiv des den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Tagebaus will an diesem Tag 
an die Verbraucher 9000 Tonnen 
Kohle befördern. Alle Betriebe wer­
den mit eingesparten Materialien 
und eingesparter. Elektroenergie 
arbeiten. Den ganzen Tagesver­
dienst werden die Bergarbeiter an 
den Fonds des neunten Pianjahr- 
lünfts überweisen.

F. PETROW
Usbekische SSR

Halbjahrplan 
erfüllt

Dem Masfsowchus „Dshuwalinski“ 
sieht im zweiten Jahr des Plan- 
jahrfünfts bevor, 3 800 Zentner Ge­
wichtszunahme zu erzielen usc da­
von 3 200 an den Staat zu liefern. 
Mit dieser Aufgabe werden sie er­
folgreich fertig. Allein im ersten 
Quartal wurden 1 000 Zentner Ge­
wichtszunahme erzielt, was die Er­
füllung des Halbjahrplans bedeutet.

An der Erfüllung des Halbjahr­
plans war auch das Kollektiv der 
Schweinefarm, die von Viktor Möll 
geleitet wird, aktiv beteiligt. Mit 
großem Elan arbeiten hier Michael 
Neu und Alexander Kraus.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Einer der besten Arbeiter der 
Reparaturwerkstätte im Kirow- 
Sowchos, Gebiet Zelinograd. ist 
der Dreher Anton Franz. Jetzt 
sind es bereits mehr als zehn 
Jahre, daß er dieser Arbeit nach­
geht. Zu Ehren des 50. Grün­
dungstages der UdSSR hat Anton 
Franz sich verpflichtet, seinen 
Arbeitsplan in diesem Jahr bis 
zum Oktoberfest zu erfüllen.

UNSER BILD: Anton Franz 
an der Drehbank.

Foto: G. Haffner

Einen hohen Maisertrag 
von jedem Hektar

(Anfang S. 1)
Arbeit Gali Jemischew, Ghassan 
Chashmctow und viele andere, die 
80—100 Zentner Maiskorn je Hekt­
ar züchten. Ihre Errungenschaften 
sind für uns ein begeisterndes 
Beispiel in der Realisierung der 
Auflagen des Fünfjahrplans.

Jetzt, da das Niveau der mate­
riell-technischen Versorgung der 
Wirtschaften gestiegen ist, da 
hochergiebige Hybriden und Mais­
sorten vorhanden sind und ’ die 
Bewässerung große Verbreitung 
gefunden hat, sind die Mecha­
nisatoren vieler Kolchose und Sow­
chose in der Lage, für den Erhalt 
von 90—100 Zentner Maiskorn je 
Hektar zu kämpfen. Und das ist 
keine entfernt .liegende Perspek­
tive, sondern die Wirklichkeit von 
heute.

In Kabardino-Balkarien schlos­
sen sich dem Wettbewerb für das 
Erzielen im Jahre 1972 auf den 
Bewässerungsfeldern 100 Zentner 
Maiskorn je Hektar die Arbeits­
gruppen von Achmed Aramissow 
und Safarbi Kuaschew aus dem 
Argudaner Lenin-Kolchos. von 
Chasret Dsachmyscbew und Sru- 
kow Budena aus dem Kolchos 
„Schekcr", Aulijan Dalelow aus 
dem Kirow-Kolchos, Rayon Urwan­
ski, Muchamcd Dotkulow, aus 
dem Schogcnzukow-Kolchos, Cha- 
tal Urusbijew aus dem Kolchos 
„Trudowoi gorcz“, Amial Nagojew 
aus dem Kolchos „Krasny Kaw- 
kas“, Rayon Baksan, Ramassn 
Kartlikow. aus dem Kolchos „L?- 
ninzy“, Wladimir Sotnikow aus 
dem Sowchos „XXII. Parteitag“. 
Arkadi Gladkow aus dem Kolchos 
„Krasnaja niwa“ im Rayon Mai­
ski, Juri Misostow aus dem Kol­
chos „Saragish“, Magomet Bosi­
jew und Kuschbij Sasohakujew aus 
dem Kolohos „Moskwa" im So­
wjetski-Rayon. Timofej Balkarow 
aus dem Kolchos ..Sawety Lenina". 
Chamada Chaschirow aus dem Kol­
chos „Sarja Kommunisma”, Rayon 
Terski, Muchamed Katepaohow aus 
dem Tschapajew-Kolchos im Ray­
on Prochladnoje. Chasan Mokow 
aus dem Kolchos „Nartan” und 
Shantugan Pekow aus dem Kol­
chos „Tschegem“ im Rayon Tsc'ne- 
gemski. Möge es mehr Brigaden 
und Arbeitsgruppen hiher Ernte­
erträge in allen Repub.i'ccn, Re­
gionen und Gebieten, wo Mais 
gezüchtet wird, geben!

Hauptbedingung zum Erzielen 
hoher Erträge dieser vortrefflichen 
Kultur ist die strikte Befolgung 
der von der Wissenschaft und 
fortschrittlichen Praxis erarbeite­
ten Technologie ihrer Produktion, 
Befolgung der Regeln für Be­
wässerung und Nachdüngung der 
Plantagen. Vervollkommnung der 
Bodenbearbeitungssysteme. Ver­
stärkung der materiellen Interes­

Das Kollektiv der 
kommunistischen Ar­
beit — die Betonierer- 
brigade von S. Fetta- 
jew aus der Verwal­
tung für die Errich­
tung der Hauptgebäu­
de des „Naryngidrn- 
strqi" zeichnet sich 
durch eine hohe Ar­
beitsdisziplin jus. Die 
Spitzenarbeiter erfül­
len täglich anderthalb 
Schichtsolls, und die 
Qualität Ihrer Arbeit 
verfangt von selten 
der Abteilung für tech­
nische Kontrolle keine 
Überprüfung.

UNSER BILD: Sha- 
nybek Bakyschbekow 
(links). Askaraly Ka- 
batajew, Bekturgan 
Kambarow, Anatoli 
Bukin

Foto: TASS

siertheit der mechanisierten Ar­
beitsgruppen an den Arbeitsresulta­
ten. Auf unserem Treffen wiirdzn 
die wichtigsten agrotechnischen 
Verfahren des Maisanbaus bestä­
tigt, die wir für alle Rayons und 
Wirtschaften unserer Republik obli­
gatorisch finden. Die strengste 
Befolgung aller Forderungen der 
fortschrittlichen Technologie und 
Agrotechnik ist das Unterpfand 
der Ernte. Darin werden uns die 
Leiter der Wirtschaften und Fach­
leute, die Gelehrten helfen. Neben 
den Mincraldüngcmitteln werden 
wir in großen Mengen organi­
sche anwenden. Wir hoffen, daß die 
Arbeiter des Landmaschinenbaus 
und der Sojusselchostechnika die 
Ansprüche der Maiszüchter bezüg­
lich der ständigen Vervollkomm­
nung der Sämaschinen, Kultiwat^ 
ren. Kombines, Berieselung»-, 
Kolben reinigungs- und anderer 
Maschinen gerecht werden.

Dem Wettbewerb für hohe Mais­
ernte in unserer Republik schlos­
sen sich 300 mechanisierte Ar­
beitsgruppen an. Sie sind alle 
voll und ganz zur Saat bereit — 
sie haben Samen, Düngemittel 
vorbereitet, die Technik ist 
überholt. Als Antwort auf den 
Appell der Partei — den 50. 
Gründungstag der UdSSR mit 
neuen Arbeitssiegen zu würdigen ■ ■ 
— werden die Mitglieder der Mais­
bauarbeitsgruppen Kabardino-Bal­
kariens die Frühjahrssaat und Be­
treuung der Saaten in den besten 
Fristen und bei ausgezeichneter 
Qualität durchführen‘und eine rei­
che Ernte auf jedem Hektar erzie­
len. Die Wirtschaften der Repu­
blik werden außer Mais auch die 
Produktion und den Verkauf an 
den Staat anderer Getreidekw.ttf- 
ren, Gemüse, Obst. Kartoffeln, tie­
rischer Erzeugnisse rapid steigern.

Die Erweiterung der Saatflächen 
und Steigerung der Ertragfähig­
keit von Mais ist eines der wich­
tigsten Probleme des Landes. Das­
selbe in kürzester Frist zu lösen, 
ist Sache der Mitglieder der me­
chanisierten Arbeitsgruppen. Leb 
ter der Wirtschaften, Fachleute.

Wollen wir. teure Freunde, alle 
potentialen Möglichkeiten des Mats 
voller ausnutzen, die Saatflächen- 
vergrößern, jeden Hektar dieser 
Kultur mit Aufmerksamkeit und 
Fürsorge umgeben.

Maiszüchter des Landes, schließt 
euch dem Wettbewerb an, kämpft 
dafür, um im Jahre 1972 den höch­
sten Ernteertrag von Maiskorn und 
Grünmasse zu erzielen. Leisten wir 
einen würdigen Beitrag zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft des 
Landes!,

Der Brief wurde auf dem Treffen 
der Bestmaiszüchter der Kabardi­
nisch-Balkarischen ASSR angenom­
men.

Investitionsbau im 9. Plan jahrf ünft
Um die ökonomischen und sozialen Aufgaben des Planjahrfünfts 

erfolgreich zu lösen, steht ein umfangreiches Investltlonsbaupro- 
gramm zu lösen bevor. Im laufenden Planjahrfünft Ist ein Gesamtum­
fang von Investitionen von 501 Milliarden Rubel oder fast um 42 
Prozent mehr als Im vergangenen Planjahrfünft bewilligt.

' I.
Der XXIV. Parteitag der 

KPdSU warf die Aufgabe auf. 
die Hauptmasse der Investitionen 
auf die technische Umrüstung der 
laufenden Betriebe, auf die Ent­
wicklung der fortgeschrittensten, 
neuesten Produktionszweige zu 
konzentrieren. Es muß viel Auf­
merksamkeit der Steigerung der 
Effektivität der für die Bautätig­
keit bewilligten Investitionen, der 
rationellsten Nutzung der mate­
riellen und Finanzressourcen ge­
schenkt werden.

Die Lösung dieser Aufgaben 
fordert Veränderungen der allge­
mein wirtschaftlichen so auch 
produktionszwelgllcher Propor­
tionen. Zwecks Hebung des l^e 
hensnlveaus des Volkes sieht der 
Plan ein bedeutendes Wachstum 
der ersten Unterabteilung der ge­
sellschaftlichen Produktion (Pro­
duktion von Produktionsmitteln! 
vor, was eine unerläßliche Ent- 
wlcklur.gsbedlngung der mate­
riell technischen Basis aller Wirt­
schaftszweige. besonders der 
Landwirtschaft. Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie, des Trans-

' ports Ist.
Das höchste Wachstumstempo 

der Investitionen wird für die In­
dustriezweige vorgesehen, die 
technischen Fortschritt und 
Steigerung der Effektivität der 
gesellschaftlichen Produktion 

sichern. Bedeutend sind auch die 
Investitionen der Zweige, die un­
mittelbar mit der Hebung des. 
materiellen Wohlstands und kul­
turellen Lebensniveaus verbun­
den sind. Fast auf das 2fache ver­
größern sich die Investitionen für 
die Entwicklung der Dienstlei­
stungen an der Bevölkerung.

Die bewilligten Investitionen 
sichern nicht nur ein Wachstum 
der gesellschaftlichen Produk­
tion. sondern helfen auch Ihre 
Struktur bedeutend zu vervoll­
kommnen. die Effektivität zu stei­
gern. Diese Aufgaben stehen 
nach Ihrer Kompliziertheit und 
Gespanntheit nicht hinter denen 
zurück, die In den Jahren der 
Industrialisierung oder der Wie­
derherstellung der Volkswirt­
schaft nach dem Kriege vor dem 
Lande standen.

Außer den Veränderungen des 
Verhältnisses der Investitionen 
zwischen den Zweigen 
sind , die Strukturverände­
rungen durch die Verände­
rung der Ausmaße der Kapazitä­
ten. die In Betrieb gesetzt wer­
den, kennzeichnend.

n.
Die Inbetriebnahme neuer Ka­

pazitäten und die technische Um­
rüstung der funktionierenden Be­
triebe werden eine Erneuerung 
des Produktionsapparats des Lan­

des sichern. Die tjuote der neuen 
Produktionsfonds, die Im Taufen­
den Planjahrfünft In Aktion tre­
ten, wird Im Jahre 1975 In der 
Industrie 46 Prozent und In der 
Landwirtschaft 60 Prozent be­
tragen. Etwa ein Drittel der 
Ressourcen der Metallbearbei­
tungsausrüstung wird auf den Er­
satz der veralteten Ausrüstung 
gerichtet. In der Textilindustrie 
plant man, ungefähr ein Drittel 
der Spinnmaschinen und Web­
stühle zu ersetzen. Das spricht da­
von. daß das neue Planjahrfünft 
eine entscheidende Etappe in der 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion, In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist.

Im Fünfjahrplan wird der Si­
cherung des Bauprogramms mit 
Materlallcnressourcen große Auf­
merksamkeit geschenkt. Dazu 
trägt neben der allgemeinen Pro­
duktionssteigerung von Baumate­
rialien die überwiegende Ent­
wicklung der Produktion von 
fortschrittlichen Materialien bei, 
darunter von hochfestem Schnell- 
blnderzement, großformatigen ge­
wellten Platten, sowie Verbesse­
rung der Qualität von Dachma­
terlallen.

Die Ressourcen der Baumate­
rialien sichern das vorgemerkte 
Programm des Investitionsbauwe­
sens. Jedoch Im laufenden Jahr 
entsteht eine gespannte Lage mit 
dem Zement, dessen Produktion 
sich wegen Rückstand der Inbe­
triebnahme von Kapazitäten nur 
wenig vergrößern wird. In Zu­
sammenhang mit der Notwendig­

keit. den Bedarf der Tnvestltlons- 
bauvorhaben an Zement voller zu 
versorgen, werden Maßnahmen 
■zur Steigerung seiner Produktion 
In den funktionierenden Betrie­
ben, zur Beschleunigung der In­
betriebnahme neuer Produktions­
kapazitäten ergriffen.

In der Planerfüllung der Inve­
stitionsbautätigkeit spielt die 
Bauindustrie eine große Rolle. 
In den Jahren des verflossenen 
Planjahrfünfts sind die Kapazitä­
ten der Bauorganisationen be­
deutend gewachsen, hat sich die 
mechanische Ausrüstung der Ar­
beit vergrößert. Im 9. Planjahr­
fünft sollen Maßnahmen zur In­
dustrialisierung des Bauwesens, 
zur breiteren Anwendung effekti­
ver Materialien und Konstruk­
tionen, -zur Komplexmechanisie­
rung der Bau- und Montagearbei­
ten ergriffen werden. Für die 
Entwicklung der technischen und 
Produktionsbasis der Bauorgani­
sationen plant man über 14 Mil­
liarden Rubel zu bewilligen.

Im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts erzielten die Bau­
arbeiter bedeutende Erfolge. In 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
wurden 1971 Grundfonds mit ei­
ner Gesamtsumme von etwa 82 
Milliarden Rubel eingeführt, der 
festgesetzte Plan der staatlichen 
Investitionen erfüllt.

Im vergangenen Jahr sind 
etwa 400 neue große staatliche 
Industriebetriebe sowie eine gro­
ße Anzahl neuer Abteilungen 
und Produktionsanlagen In funk­
tionierenden Betrieben angelau- 
fcn. Von den größten Betrieben 

und Objekten, die angelaufen 
sind, sei das Krasnojarsker Was­
serkraftwerk genannt, mit dem 
Anlaufen der zwei letzten Aggre­
gate erreichte das Kraftwerk die 
Entwurfskapazität 6 Millionen 
Kilowatt. Neue Kraftwerke und 
Energieblocks wurden In der 
Ukraine. In Georgien, Arme­
nien. in Gebieten der RSFSR ge­
baut. Im Westsibirischen Hütten­
werk wurden der größte Hoch­
ofen mit einem Nutzinhalt von 
3 000 Kubikmeter, Koksofenbat­
terien und ein Agglomerations­
band. In Karaganda — ein neuer 
Hochofen und zusätzliche Walz­
werkkapazitäten. In Wolgograd- 
mächtige elektrische Öfen Im Be­
trieb ..Krasny Oktjabr” errich­
tet.- Im Maschinenbau wurden die 
erste und die zweite Baufolge 
des Wolshsker Autowerks mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 
400 000 Wagen Jährlich, das 
Werk für automatische Taktstra­
ßen In Kostroma, das Kompresso­
renwerk In Sumgalt In Betrieb 
genommen. Bedeutend vergrößer­
ten sich die Kapazitäten der Be­
triebe der Buntmetalllndustrle In 
Dsheskasgan, Atschinsk, Bratsk. 
Irkutsk. Norilsk, der Gruben und 
Kohletagebaue In Kasachstan. 
Im Donbass, der Betriebe der Erd- 
ölverarbeltungs-. Chemie- und 
anderer Industriezweige. Es wur­
de viel geleistet für die Steige­
rung der Produktionskapazitäten 
der Betriebe, die Massenbedarfs- 
guter erzeugen.

Auch für die Entwicklung der 
Landwirtschaft wurden bedeuten­
de Investitionen angelegt. Durch 
Mittel des Staates und der Kol­
chose wurden Räume für die 
Rinderzucht mit 4 Millionen 
Plätzen, für die Schweinezucht 
mit über 5 Millionen Plätzen, 
für die Schafzucht mit Uber 6 
Millionen Plötzen und für die 

Geflügelzucht mit 31 Millionen 
Plätzen In Betrieb gesetzt. Im 
vergangenen Jahr hat man den 
Bau großer staatlicher, Kolchos- 
und Interkolchos-Tierzuchtkom­
plexe für die Produktion von 
Rindfleisch, Schweinefleisch und 
Milch auf industrieller Grundlage 
begonnen. Einige hunderttausend 
Hektar neuer Bewässerungslän­
derelen wurden In den Umschlag 
eingeführt, große Arbeiten für 
Entwässerung der überfeuchten 
und versumpften Ländereien, für 
Wasserzuleitung auf die Weiden 
geleistet

Die Kommunistische Partei, 
die Sowjetregierung schenkt der 
Steigerung der Effektivität der 
Investitionen, der rationelleren 
Nutzung von Materialien- und 
Finanzressourcen ständige Auf­
merksamkeit. Der XXIV. Partei­
tag der KPdSU wies auf die 
Notwendigkeit hin, die für die 
Bautätigkeit bewilligten Mittel 
fürsorglich, wirtschaftlich zu nut­
zen. um den größtmöglichen Zu­
wachs der Produktion von Er­
zeugnissen pro Investierten 
Rubel zu erzielen.

Im Januar des laufenden Jah­
res machte das Zentralkomitee 
der KPdSU am Beispiel der 
Baschkirischen ASSR erneut auf 
die Wichtigkeit der Planerfül­
lung und Steigerung der Effek­
tivität des Kapitalbauwesens 
aufmerksam. •

In den letzten Jahren wurde 
bet uns eine ganze Reihe wich­
tiger Maßnahmen ergriffen, die 
auf die Verbesserung der Ar­
beit der Bauorganisationen. Ver­
vollkommnung des Projektie­
rungswesens, die Bessergestal- 
tung des gesamten Investltlons- 
bnuwesens gerichtet sind.
Gleichzeitig sind noch große 

spürbare Mängel vorhanden. Be­
sondere Aufmerksamkeit muß 
der Verwertung der Investitio­
nen und »Inbetriebnahme der 
Produktionskapazitäten In den 
Betrieben geschenkt werden.

Im Investitionsbauwesen gibt 
es bedeutende Reserven, die aus­
genutzt werden müssen. Die Er­
folgreiche Bautätigkeit ist be­
kanntlich In großem Maße von 
der Verbesserung der Nutzung 
der Kapazitäten der Bauindu­
striebetriebe abhängig. Große 
Aufmerksamkeit verdient Insbe­
sondere die Frage über eine vol­
lere Nutzung des Zeitfonds in 
der Bautätigkeit während der 
Sommerperlode. In der Praxis 
gibt es nicht wenig Beispiele, 
wo einige Bauarbeiterkollektive 
den Wunsch äußern, Im Som­
mer 6 Tage In der Woche und 
mit längerem Arbeitstag zu ar­
beiten, indem slo dafür dann Im 
Winter Abfeier oder zusätzli­
chen Urlaub bekommen.

Im Investitionsbauwesen be­
steht die Hauptrichtung in der 
Rekonstruktion und in der tech­
nischen Ausrüstung der Betrie­
be. die es ermöglichen eine Ver­
größerung der Kapazitäten und 
der Produktion von Erzeugnis­
sen mit geringstem Aufwand zu 
sichern. Es Ist notwendig, eine 
Verbesserung der Qualität der 
Projektierung anzustreben. Ver­
ringerung der Voranschlags­
kosten der Bautätigkeit zu 
erreichen, Möglichkeiten Ih­
rer VerbllUgerung zu su­
chen. Auch die Verwirkli­
chung der Wirtschaftsform Im 
Bauwesen muß aktiv der Inbe­
triebnahme neuer Kapazitäten 
und Objekte zu Normativfristen 
dienen.

W. TOLPYGIN 
(Pressebüro der „Prawda”)

11. April 1972 • © FREUNDSCHAFT • • Seite 3



• AUSLAND • WISSENSCHAFT O

Hans W. AUST (DDR)

München. Hintergründe 
einer Olympia-Stadt
1. Waffenschmiede der NATO

Die Hauptstadt des Landes Bay­
ern bereitet sich aut die Olympi­
schen Spiele vor. Sie sollen hier 
am I. August 1972 beginnen. Es 
lohnt sich daher, einiges über die 
Stadt zu erfahren und "Ober das. 
was dort vorgeht.
- München war einst die Haupt­
stadt des Königreiches Bayern und 
ist heute — 'nein, nicht die Haupt­
stadt Westdeutschlands; aber man­
che nennen es die heimliche Haupt­
stadt der BRD. Andere finden sie 
eher unheimlich. Beides hat gute 
Gründe. München, das früher ein­
mal das Millionendort genannt 
wurde, weil es noch vor vierzig 
Jahren ausgesprochen ländliche 
tZüge hatte, übertrifft heute mit 
1.326 Millionen Einwohnern Bonn 
friit seinen 300 000 bei weitem. Aber 
vor allem ist es in aller Stille 
tum gröfften militärisch-industriel­
len Komplex der BRD herange- 
wachsen.

Vom Panzer bis 
zur Fernrakete

‘ ' In München wird von der Krauß- 
ftlaffei-AG für die NATO der Leo­
pard-Panter in Massenauflage her- 
gestellt — ein Exportartikel, der 

höchste Profite abwirft. Schon 1970 
waren I 800 Stück hergestellt. Der 
Gewinn pro lOO-DM-Aktic der Fir­
ma für 1970 wurde Int Juli 1971 
mit 38.10 DM angegeben, für das 
Vorjahr „nur" mit 36.80 DM.

Allerdings fließt dieser Maximal­
profit fast ausschlicBlich in die 
Taschen der Familie jenes Fried­
rich Flick, der schon tu den größ­
ten Rüstungsgewinnlern des er­
sten und des zweiten Weltkrieges 
gehört hat. wenn der ehemalige 
Wchrwirtschaftsführer Hitlers nicht 
sogar der größte Rüstungslabri- 
kant Deutschlands war und ist: 
denn er lebt immer noch, wenn 
auch oft in Streit mit seinen Söh­
nen. Der Leopard, der 1.1 Million 
DM kostet, ist der Nachfolger des 
Kampfpanzers M-47, der schon für 
600 000 Mark tu haben war. Trotz 
dieses Ricsenprofits erhalten die 
wenigen freien Aktionäre der 
Krauß-Maffei -AG, die früher nur 
Lokomotiven baute, nicht mehr als 
19.9 Prozent Dividende, also etwa 
die Hälfte der tatsächlich erziel­
ten Gewinnquote.

In München befinden sich ferner 
Werke der Luft- und Raum-

-Industrie. vor allem das 
Stammhaus der Messerschmill-Böl- 

kow-Blohm AG: ein Teil von Dor­
nier; die Panavia Aircralt GmbH, 
der Triebwerkbau von BMW 
(Bayerische Motorenwerke AG); 
die MAN-Daimler-Tochter MTU- 
München; MAN-Turbo-Motorcn- 
Werke, Siebeiwerke. Zur Erklärung. 
MAN bedeutet Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg. MTU heißt 
Motoren- und Turbinen-Union 
GmbH. Diese MTU soll künftig 350 
Triebwerke für die amerikanischen 
Phantom-Flugzeuge herstellen und 
dafür rund 400 Mill. DM kassie­
ren. Das sind wesentlich mehr 
Triebwerke, als sie für die Liefe­
rung der 175 Phantom-Flugzeuge 
aus den USA an Bonn gebraucht 
werden. Jede Phantom kostet übri­
gens 23 Mill. DM. (Der völlig un­
brauchbare Starfighter, von dem 
die „Bundeswehr" durch Absturtz 
bisher 150 Stück verloren hat, ko­
stete „nur" 9 Millionen DM). Von 
4 Milliarden DM Gesamtkosten für 
den Phantom-Auftrag gch^n 1.3 
Milliaidcn nach München, der Rest 
nach den USA.

Aber das ist noch nicht alles. 
München beherbergt neben anderen 
Rüstungsfirmen den Siemens-Kon- 
zem. der schon 1968 rund 110 Mill. 
DM „Verteidigungs"-Umsätze hal­
te. davon ungefähr 30 Prozent für 
Forschung und Entwickung. Ins­
gesamt werden in München 75 bis 
80 Prozent der gesamten BRD-Wal- 

fen- und Rüstungs-Programme ent- 
-Irkclt und produziert. Wie ver­
lautet. führen Flfck und Sie­
mens die Liste der Großverdiener 
am Rüstungsgeschäft mit einem 
jährlichen Umsatz allein für mlll- 
tirische Produktion von je 1,5 
Milliarden DM an. Es folgen die 
beiden Flugzeug- und Raketenkon­
zerne mit Je I Milliarde DM. Neue 
Projekte sind gegenwärtig die 
Entwicklung des „europäischen" 
Kampfflugzeuges „Panavia" 200 
(kosten bis zur Vollendung Im Jahr 
1977 rund 35 Milliarden DM), der 
Bundeswehr-Kampfpanzer „Keiler" 
(Stückpreis mit Raketenrampe 2.5 
Millionen Mark), der schwere 
Schützenpanzer „Marder" (bis 1974 
Kosten 1.78 Milliarden DM für 
2 I7| Stück) und die Triebwerke 
für den Atombomben träger ..Pana- 
via” 200. Der modernisierte Leo­
pard und der Keifer sollen wieder­
um zu mehreren Tausenden vom 
Band rollen. Zum Vergleich: Hit­
lers Panzerwaffe zählte zu Beginn 
des Überfalls auf die Sowjetunion

■wenig über 3 000 Panzer.
Auch die Raketcnproduklion Ist 

unter Umgehung aller Verbote im 
Gange. Über 100 000 Panzerrake­
ten des Typs Cobra lieferte der 
Bölkow-Konzcrn schon bis 1970 
aus. Zehn verschiedene Raketen­
triebwerke für flüssige Brennstoffe 
werden dort produziert. Die Reihe 
der Feststoffraketen reicht bis zu 
Triebwerken mit 4 000 hp Schub­
kraft.
Wissenschaft im Joch
der Rüstungsnwnopolc

Für Erforschung und Entwick­
lung dieser und anderer Offensiv- 
Waffen stellt Bonn der industriel­
len Rüstungsforschung und der 
Kriegsforschung an 120 Universi­
täten und Instituten von 1971 bis 

1975 Ober 7 Milliarden DM zur 
Verfügung. An d.-r Technischen 
Universität München leh-rn 75 
Professoren als direkte Vertreter 
der Rüstungskonzcrr.e. Siemens al­
lein stellt 30 Honorarp-oiessorcn 
und Lehrbeauftragte. Weitere 200 
Fachleute arbeiten unmittelbar für 
den Rüstungssektor, vor allem In 
den Fachbereichen Elektronik. 
Mathematik. Physik und Maschi­
nenbau.

Ein 1965/1966 an der TU 
München geschaffener Schwerpunkt 
Luft- und Raumfahrttechnik mit 
seinen fünf Lehrstühlen befindet 
sich fast völlig in den Händen der 
Rüstungsindustrie. J-erner gibt cs 
die „Deutsche Forschungs- und 
Versuchsanstalt für Luit und 
Raumfahrt" und die Fraunhofer! 
Gesellschaft zur Förderung der an- 
|;ewandtcn Forschung in Oberpfai- 
enhofen. Der Chef der Abteilung 

Kricgsforschung im Pentagon. Ge­
neral Foster, hat lobend hervorge­
hoben. daß zahlreiche Entwicklun­
gen der Münchner Kriegsforschung 
bereits ihren „unmittelbaren mili­
tärischen Nutzen" bewiesen haben.

Jeder friedliebende Mensch 
kann nur cmpöit werden, 
wenn er solche Einzelheiten über 
München als Rüstungszentrum er­
fährt. Es ist sicherlich kein Zu­
fall. daß die frühere Hauptstadt 
der Nazi-Bewegung diesen Weg 
gegangen ist, Hier lebten. leben 
und wirken die führenden Finanz­
kapitalien des deutschen Imperia­
lismus. deren liebste Kinder Rü­
stung und Bodenspekulation sind; 
denn diese Geschäftszweige brin­
gen die höchsten Profite.

Hochburg 
des Imperialismus

Entsprechend schwer hat cs die 
Masse der Werktätigen, die unter 
dem doppelten Druck steht, beim 
Auslaufen cincf Rüstungsproduk­

tion arbeitslos zu werden, und die 
gle.chzelL'g von den überall gegen­
wärtigen reaktionären Kräften in 
d'e i_ngc ge.ionftlten »ifd. wobei 
d e Wirkung massenhaft herangc- 
zogener billiger Arbeitskräfte des 
Auslandes und die Seclenmas«age 
der Kirchen keine geringe Rolle 
spielen.

Die Macht der Reaktion Ist irt 
München besonders stark. Schon 
im Juli 1871 hat sogar die Mün­
chner Freiwillige Feuerwehr Mit­
glieder ausgeschlossen, die der so- 
zialdemokiatischen Partei angehör­
ten. Die Neigung zur brutalen 
Unterdrückung Andersdenkender 
ist in München von jeher gezüch­
tet worden. Seit altershcr sind 
die oberbayerischen Bauern für ih­
re Neigung zu blutigen Raufereien 
berüchtigt. Einige der rohesten 
kolonialen Abenteurer deutscher 
llcrki ;t stammen aus München, so 
Frank Steinhart, einst der unge­
krönte König von Kuba, der als 
USA-Korporal um die Jahrhundert­
wende nach der Insel kam und 
bald den größten Finanzkonzern 
der US-Kolonic aufbaute. Von der 
Elektro-Industrie und den Werf­
ten bis zu Versicherungsgesellschaf­
ten und Brauereien beherrschte der 
Multimillionär Kubas Wirtschaft; 
außerdem gehörten ihm die wert­
vollsten Hafonterrains und — das 
Spiclkaslno von Havana. Immer 
wenn da« Volk sich auflehntc. ließ 
er amerikanische Kriegsschiffe — 
und einmal sogar den USA-Kricgs- 
mlnistcr — nach Havana kommen, 
um „Ordnung" zu schaffen.

Oder der Oberst der französi­
schen Fremdenlegion Rudolf Stei­
ner. der nach Kolonialkriegen in 
Algerien, Indochina und Nigeria 

vor zwei Jahren al« „General" der 
Anva Nya-Bcwegurg einen von 
der BRD, Israel und peri USA 
flnanelerlflF Aufstand gegen die 
Regierung des Sudan leitete, bis 
er — weniger glücklich als Stein­
hart — in Khartom cjjgesperrt 
wurde. In München sind die bru­
talsten Organisationen des Neofa­
schismus und des Revanchismus 
beheimatet und die Regierung wird 
von der angeblich christlichen und. 
sozialen Union (CSU) beherrscht,© 
die womöglich noch offener reak­
tionär ist als ihre Schwesterpartei 
CDU. weiche sich „christlich" und 
„demokratisch” nennt.

Die Gegenbewegung hat zu­
nächst in der DKP. auf dem En­
ken Flügel der Sozialdemokrati­
schen Partei (SPD) und im Sozia­
listischen Studentenbund Ausdruck 
gefunden. Nur mit Mühe ist der 
SPD-Oberbürgermeister von Mün­
chen Dr. Häns Joachim Vogel dec 
Revolte in seiner Partei Herr ge­
worden.. Die Studentenschaft hat 
vor allem gegen die Mitwirkung 
von TU-Professoren an den rü- 
stiuigswissenschaftlichen Instituten 
heftig protestiert.

Die Aktivität der Studenten ge­
gen Revanchismus und Militaris­
mus ist in der BRD so lebhaft, daß 
das Bonner Kriegsministerium die 
Absicht hat. die wissenschaftliche 
Ausbildung der Offiziere mit län­
gerer Dienstzeit auf eigenen Hoch­
schulen der Bundeswehr vorzunch- 
men. weil sic dort nicht so leicht 
von ihren linken Kommilitonen an­
gesteckt werden können. Die 
westdeutsche Rektorenkonferenz 
wendet sich entschieden gegen die­
sen Plan. 25 Hochschu'en haben 
sich bereit erklärt, die 5000 Offi­
ziere aufzunehmen, die dabei gleich­
zeitig auch auf zivile Berufe vor­
bereitet werden könnten, denn 
nicht jeder Offizier kann bekannt­
lich Oberst oder General werden.

(Weitere Artikel folgen)

Sind wir die Einzigen im All?
Im Astrophysikalischen Observatorium BJurrkan der Akademie der 

Wissenschaften* Armeniens wurde ein sowjetisch-amerikanisches Sympo­
sium über Probleme abgehalten, die sich aus der Entdeckung außerirdi­
scher Zivilisationen und der Aufnahme von Verbindungen zu ihnen er­
geben können. An dieser Tagung nahmen bedeutende Astronomen. 
Physiker, Biologen, Kybernetiker, Sprachforscher, Soziologen und Histo­
riker teil. Teilnehmer des Symposiums Akademiemitglied Vitali Gins­
burg und Doktor der physikalisch-mathematischen Wissenschaften Ni­
kolai Kardaschow, Mitarbeiter des Instituts für Weltraumforschung der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR, trafen sich vor kurzem Im 
Moskauer Zentralhaus der Schriftsteller mit Schriftstellern und Journa­
listen.

APN berichtet nachstehend über dieses Treffen.

’ „Das Suchen nach außerirdi- 
Helfen Zivilisationen...” Es ist be- 
Hits wiederholt lestgestcllt wor­
den, daß dieses Thema, das noch 
vor kurzem sogar in Science-Fic- 
tWri-Storys als besonders ausge­
fallen galt, heute in Plänen für 
Htössenschaftlich« Forschungsar­
beiten -inen testen Platz gclun- 
den hat. Daß die damit zus.tm- 
meiihängend-n Probleme durch- 
au« «rn«: genommen werden, be­
steht won! kein Zweifel; Um sie 
zu1' besprechen Kamen Gelehrte 
BUeltnil. National- und Nob'el- 

sträger zusammen. Aber dar­
über soll man sich eigentlich gar 
nicht wundern: Da« aut den er- 
ften Blick exotische Problem, da« 
Sb, ungemein stark unsere Phan- 
ta«ie snregt. ist mit diversen 
Schwierigkeiten sozial-pl. .losophi- 
sdher und rem technischer Natur 
Verbunden. Das erstaunlichste be­
steht jedoch darin, daß die Erd­
zivilisation heute in ihrer Ent- 
Cklung eine Etappe erreicht hat.

die Menschen voll Stolz sagen 
können. „Wir sind bereit. Ver- 
Bindung ' zu anderen Sternsysle- 
firen ajfzunehmen."

Wir wollen jedoch auf dem Bo- 
den der Tatsachen bleiben. Die 
meisten Forscher rechnen m t kei­

nem leichten Erfolg, obwohl ihnen 
jetzt grooartige technische Mittel 
zpr Verfügung stehen. Mit Zivili­
sationen die ebenso leistungs­
starke Sende- und ebenso emp­
findliche Empfangsgeräte wie wir 
besitzen, ließe «ich in einem Ra­
dius von 1000 Lichtjahren eine 
zweiseitige Funkverbindung her­
stellen. Vorausgesetzt. daß wir 
und „sie" aufeinander gerichtete 
Richlstrahlantennen benutzen wür­
den Eben daraus ergibt sich die 
erste beträchtliche Schwierigkeit: 
Woraut sollen wir unsere Anten­
nen rienten? Da- ist einleuchtend 
Âuf Sterne, die wahrscheinlich 
Planetensysteme besitzen. Aber 
ü(le soll man Planeten entdecken, 
wenn sich selbst die größten Ster­
ne in den besten Teleskop". wie 
leuchtende Punkte ihisnchmen. 
Mit der Besprechung dieses Pro­
blems begann das Symposium.

Es wurden mehrere Wege vor- 
geschlagen, die zum Auffinden 
von Planeten führen könnten. Ein 
Stern dreht sich bekanntlich samt 
den dazugehörenden Planeten um 
einen bestimmten gemeinsamen 
Schwerkraftmittelpunkl. Folglich 
muß es dabei unbedingt zu ge­
wissen Schwingungen kommen. 
Gelingt es, bei einem fernen Him­
melskörper solche Schwingungen 
zu verzeichnen, so dürfen wir be- 
tyaupten. daß dieser Himmelskör­
per ein Planetensystem besitzt. 
Gerade aut diese Art wurde fest- 

1 gestellt, daß der bekannte Ber tird- 
Stern mindestens zwei *• ■t.-'lllcn 
ifot. deren Masse um 200- bis 400- 
mal1 größer als die der Erde ist. 

biologische Evolution der Erde eine 
Kette von zufälligen, isolierten und 
einmaligen Erscheinungen. Und von 
hier bleibt nur noch ein Schritt zu 
der traurigen Schlußfolgerung. Die 
Menschheit steht nicht nur im 
Milchstraßensystem, sondern auch 
im ganzen Weltenall allein da.

Dennoch waren die Skeptiker un­
ter den Teilnehmern des Symposi­
ums in Bjurikan offensichtlich in 
der Minderheit. Ihre Opponenten er­
klärten; In den Grenzen des ge­
genwärtig sichtbaren Weltalls
(d. h. in einem Halbkreis von 8 
Milliarden Lichtjahren) gibt es
keine Abweichungen von den be­
kannten Naturgesetzen. Folglich
sind diese Gesetze objektiv und all­
gemeingültig. Demnach bildet auch 
die Erdzivilisation keine Ausnahme. 
Es gilt nur. beharrlich zu suchen 
Aber wie suchen?

Akademiemitglied Vitali Gins 
bürg meinte, in Anbetracht unserer 
vorderhand ziemlich bescheidenen 
Möglichkeiten lohne es sich, inter­
stellare Gespräche der hypotheti­
schen Superzivilisationen „abzuhor­
chen '. Aber auf welche Welle sol­
len wir unsere Empfänger einstel- 
lcn? Vor einigen Jahren wurde da 
ein bemerkenswerter Gedanke ge­
äußert Das im Weltall am meisten 
verbreitete Element ist Wasser­
stoff. Wasserstoff strahlt aber 
21 Zentimeter lange Wellen 
aus. Da müßten doch ver­
nunftbegabte Lebewesen In anderen 
Sternwelteii darauf kommen, daß 
eben diese Welle für den gegenseiti­
gen \crkehr am meisten in Be­
tracht kommt.

Der heutige Stand der Funktech­
nik erlaubt uns noch nicht, ausge 
dehnte Himmelsgcbicte gleichzeitig 
zu überwachen. Das Abhören kann 
heute nur selektiv sein. Aber wer 
will behaupten, bemerkte treffend 
Nikolai Kardaschow. daß „sie" aus­
gerechnet dann, wenn unsere An­
tennen auf „sic” gerichtet sind, 
ihrerseits in unserer Richtung sen­
den? Für die Lösung des Problems 
sind grundsätzlich neue Teleskope 
erforderlich, die eigens für den 
Empfang von Signalen unbekannter 
Zivilisationen bestimmt wären. Ein 
solches gewaltiges Instrument 
(Kostenanschlag rund 4 Millionen 
Dollar) wurde vom Symposiumteil- 
nehmer Professor Oliver (USA) 
entworfen. Die zyklopische Anlage 
müßte 10000 Parabelan|ennen mit 
je 25—30 Meter Durchmesser und 
ein höchstkompliziertes Elektronik- 
System zum Auswcrlen der Infor­
mationen haben. Lohnt sich eigent­
lich dieser Aufwand? Offenbar ja. 
denn die vorberechnete Empfind 
lichkeit des Oliver-Teleskops würde 
ausreichen, um beispielsweise bei 
einer Entfernung von 100 Lichtjah­
ren Signale des Erdfernsehens zu 
empfangen. Und in diesen Grenzen 
Erbt es fast I 000 Sterne, in deren 
ingebung auch „zivilisierte" Pla­

neten vorhanden sein können. Al­
lerdings ist es vorderhand nicht 
mehr als ein Projekt.

Es wurden bereits Versuche zum 
Empfang künstlicher Funksignalc 
unternommen. Korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Wsewolod 
Troizki berichtete im Symposium 
über das „Abhören" einiger Sterne 
im 30 • Zentimeter • Wellenbereich. 
Diese Versuche wurden am Radio- 
Shyslkalisch'cn Forschungsinstitut

orkl unternommen und ergaben 
nichts „Verdächtiges".

Es fragt sich jedoch, ob man 
bewohnte Planeten unbedingt in 
der Nähe der Sterne suchen muß. 
Die Teilnehmer des Symposiums 
gelangten zu einer frappierenden 
Schlußfolgerung: Nein, sagten sie. 
denn Planeten können unabhängig 
von der Existenz einer „Sonne” 
infolge der Verdichtung des in­
terstellaren Staubs entstehen. Sie 
werden fragen, woher dann die 
Wärme kommt, die für das Ent­
stehen und die Weiterentwicklung 
des Lebens auf solchen Planeten 
unentbehrlich ist.

Eine bemerkenswerte Hypothese 
legte in seinem Referat der so­
wjetische Wissenschaftler Lew 
Muchin dar. Für die Bildung von 
Meeren, die Aufrechterhaltung ei­
nes entsprechenden Klimas. . die 
Entstehung komplizierter organi­
scher Verbindungen und sogar 
des Lebens, meinte Muchin, reiche 
die innere Wärme eines einsamen 
Planeten (radiaktiver Zerfall, 
starke vulkanische Tätigkeit) voll­
kommen aps.

Wie die Teilnehmer des Sympo­
siums mit Bedauern verzeichne­
ten. verfügt die Wissenschaft vor­
derhand über keine Daten, die ei­
ne Berechnung der Wahrschein­
lichkeit des Lebens oder eine Vor­
hersage der „Bevölkerungsdichte" 
auch nur in unserem Milchstra­
ßensystem ermöglichen würden. 
Darübcrhinaus besteht keine zwin­
gende Notwendigkeit des Aufkom­
mens des Lebens auf Planeten, 
deren Verhältnisse denen der Er­
de gleichen. Deshalb müßte sogar 
die Entdeckung primitiver Lebens­
formen auf dem Mars oder an­
deren Sonnensatelliten als die 
überragendste Entdeckung auf 
dem Gebiet der Naturwissen­
schaften gelten.

Vor kurzem wurden von den 
Wissenschaftlern Daten gewon­
nen. die uns hoffen lassen, daß 
wir nicht die Einzigen im All 
sindl Radioastronomen entdeckten 
Im interstellaren Raum Wasser-, 
Ammoniak-. Methan-, Blausäure-, 
Methanol- und Fonnaldchydmolc- 
küle, insgesamt fast zwanzig ver­
schiedene chemische Stoffe, die 
komplizierten organis.nen Ver­
bindungen zugrunde Hegen. Gro­
ßes Aufsehen erregte der Im Sep­
tember 1969 in Australien nieder­
gegangene einzigartige Meteorit. 
Darin wurden elf Aminosäuren 
gefunden, die mit Sicherheit nicht 
von der Erde stammten. Amino­
säuren sind aber die wichtigsten 
Bestandteile lebendiger Zellen.

Nun kommt wieder ein „aber”. 
Nehmen wir an. es wird uns gelin­
gen. primitive Lebensformen zu 
entdecken. Selbst das würde keines­
wegs eine Antwort auf die Frage 
nach der Wahrscheinlichkeit der 
'Evolution bedeuten, die von diesen 
Formen zu vernunftbegabten Le- 
bewés«n führte. Vom' Standpunkt 
einiger' Wissenschaftler Ist die

Arbeiterehre
Eduard Keil ist einer der besten 

und erfahrensten Traktoristen in 
der Koktschetawer Staatlichen 
Versuchsstation. Gleich nach der 
achten Klasse bezog er einen Mc- 
chanisatorenlchrgang und setzte 
sich bald ans Lenkrad des Stahl­
rosses, bearbeitete Brache und egg­
te Felder.

Seither sind neun Jahre verflos­
sen. Der arbcitsliebende Jüngling 
genoß die Soldatenschulc, vervoll­
kommnete hier seine technischen 
Kenntnisse und war als Mechani­
ker in einer Panzerdivision tätig. 
In der Sowjetarmee wurde Keil 
in die Reihen dér KPdSU aufge­
nommen.

Nach der Demobilisierung kehr­
te der junge Kommunist in sein 
Heimatdorf zurück und setzte sich 
wieder auf den Traktor. Die müh­
same Arbeit eines Mechanisatoren 
verlangten von ihm große An­
strengung und Willenskraft. Er ar­
beitete zusammen mit anderen 
Jungen und blieb hinter ihnen 
nicht zurück. Eduards Leistungen 
waren immer gut. Er repariert und 
pflegt seinen Traktor selbst. Auch 
in diesem Jahr hat er ihn mit 
den ersten in die Bcrcltschaftsli- 
nie gestellt und half dann bei der 
Reparatur der Kombines.

Eduard Keil will in diesem Jahr 
auch den Kombineführerberuf mei­
stern. Daboi hilft ihm der erfah­
rene Mechanisator Viktor Grieß­
mann. Der Lehrer ist neit seinem 
Schüler zufrieden: Eduard hat in 
der Arbeit -wie auch im Lernen gu­
te Erfolge. Anders kann es ja 
auch nicht sein. Dem Kommuni­
sten Eduard Keil ist die Arbeitereh­
re teuer und er hält sie hoch.

A. ACHETOW
Gebiet Koktschetaw

In Klrowabad ist eine neue 
Porzellanfabrik angelaufen, die 
größte In Transkaukasien. Die 
Ausrüstungen dazu sind von den 
Maschinenbaufirmen der Tsche­
choslowakei geliefert worden.

Quelle der Gesundheit 
und der Frische

Mit dem Erstarken unserer Hoch­
schule gewinnt der Sport immer 
größere Verbreitung unter den 
Studenten und Lehrern. Neben dem 
obligatorischen Unterricht funk­
tionieren an der Hochschule Spor'.- 
gruppen für physische Vervoll­
kommnung in 12 Sportarten. ■ in 
denen 364 Studenten aus verschie- 
denen Studienjahren erfaßt sind. 
Angeleitet werden sie durch hoch- 
Sualifizierte. in ihr Fach verliebte 
portlchrcr mit dem - Lehrstuhllci- 

tcr W. F. Kisseljow an der Spitze.
Ungeachtet ihres jungen Alters 

hat unsere Hochschule eine gute 
Sportbiographie. Es sind bereits 
360 Leistungssportler herangehil- 
dej worden. Unsere Sportler haben 
eine Reihe von Siegen errungen. 
Hier einige Beispiele.

Die Skiläufermannschaft der 
Koktschetawer Pädagogischen 
Hochschule ist ' ständiger Preis­
träger des Gebiets im Skiläufen, 
gehört zu den 5 stärksten Mann­
schaften der Gesellschaft „Bure- 
westnik" (Kasachstan) und ist das 
zweite Jahr Meister des Gebiets in 
Biathlon. 1971. während der Stu­
dentenspiele in Alma-Ata. belegte 
«le den dritten Platz in dieser 
Sportart. Ihre Trainer sind W. M. 
Matschncw und A. W. Merenkow. 
Die Mannschaft der Basketballcr, 
die von K. P. Milowidow trai­
niert wird, ist zwei Jahre lang 
Meister des Gebiets, Teilnehmer 
am ersten Turnus der Studentcn- 
Soinmcrsplele. Besondere Erfolge- 
In dieser Sportart haben R. Assen- 
helmer, 'O. Tschaschkina, N. Kind- 
jakow erzielt. Studentin des er­
sten Studienjahres Valentina Sa­

Ihre Vertreter haben sich auch 
an der Einrichtung von automati­
schen Taktstraßen beteiligt.

UNSER BILD: In der Formerei 
der Klrowabader Porzellanfabrik.

Foto: APN

weljewa von der physikalisch-ma­
thematischen Fakultät erkämpfte 
den Meistertitel des Gebiets und 
der Republik in den vorjährigen 
Studentenspielen im 800-Metcr- 
Lauf. Sic nahm am Unions-Quer- 
feldcinlauf um den Preis der 
„Prawda'* teil.

Die Mannschaft der Handball- 
sportlcr ist ständiger Meister des 
Gebiets. Ihre Mitglieder E. Schmidt. 
A. Viniar, O. Russu gehörten wäh­
rend der Studenten-Sommcrspiele 
in Alma-Ata mit zu den Stärk­
sten. Alljährlich findet an der Hoch­
schule eine Studentenspartakiade 
in sieben Sportarten statt: in Bas­
ketball. Volleyball. Kugelschießcn, 
Skiläufen. Tischtennis, Dame und 
Schach, Leichtathletik.

Auch unter den Lehrern und Mit­
arbeitern des Instituts gibt cs 
viele Sportfreunde. Alljährlich wird 
eine Spartakiade der Hochschul­
lehrer und -mitarbeiter in Schach 
und Dame, in Skilaufen und Kugel- 
schicßen veranstaltet.

Viele Leistungssportler — Ab­
solventen der Hochschule — ertei­
len in den Schulen neben dem 
Unterricht in ihrem Fach auch 
Sportstunden oder leiten Sportsek­
tionen.

Gegenwärtig wird große Arbeit 
zur Meisterung des neuen GTO- 
Komplexes geleistet. Man röstet 
auf eine Spartakiade der Studen­
ten der Hochschule, auf die Stu­
dentenspiele Kasachstans In Leicht­
athletik, Radfahren, Basketball und 
Handball.

W. BERESOWIKOW. 
Lehrer an der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule

Die Kunden 
sind 
zufrieden »

Als Viktor Petrenko und Nikolai 
Iwanow das erstemal die Speisehal­
le der Gebietsversuchstation von 
Kustanai im Vorort der Stadt be­
suchten. waren sie angenehm über­
rascht.

Der große helle Raum ist bequem 
eingerichtet. Farbenreiche Vorhän­
ge verleihen dem Saal etwas Hei­
misches. und die vielen Blumen 
erfreuen das Herz. Die peinliche 
Ordnung fällt einem sofort ins 
Auge.

Die Freunde, die am Vortag nach 
Kustanai gekommen waren, um ei­
nen Fortbildungslehrgang für Fach­
leute mitzumachen, staunten, als die 
Kassiererin sagte: Kopeken".

„So wenig? Vielleicht..."
„Nein, alles ist richtig", lächelte 

die Frau. ..Die Suppe kostet 9 Ko­
peken. das zweite Gericht—16und 
das Glas Milch — 3 Kopeken."

Die Speisen verbreiteten einen 
solchen Wohlgeruch, daß die Bur­
schen nicht lange zögerten und 
nach den Löffeln griffen.

„Alles ausgezeichnet", schlußfol- 
Ierten sie. „Aber vielleicht ist hier 

och nicht alle Tage Sonntag?"
„Das bezweifeln Sie unnötig", 

mischte sich ein anderer Kunde ins 
Gespräch. „Adelina Grünert, die 
Leiterin der Speisehallc, ist eine 
unübertroffene Meisterin der Koch­
kunst. Adders bewirtet man die 
Kunden nicht.'-'

Einen Monat später, als der Lehr­
gang zu Ende war. ließen die 
Freunde im Kundenbuch folgendes 
Dankschreiben zurück: „Wir be­
suchten ständig diese Speisehallc 
und sind mit der Bedienung sehr 
zufrieden. Die Speisen sind stets 
schmackhaft, im Saal herrscht Ord­
nung. Wir sprechen dafür der Leite­
rin Abelinc Grünert, den Köchinnen 
Anna Pikartschik und Agrafjona 
Tschernenko wie auch allen anderen 
Mitarbeitern der Speisehalle unse­
ren inigsten Dank aus."

Solcher Dankschreiben gibt es im 
Kundenbuch viele, Beschwerden — 
keine, manchmal einen guten Vor­
schlag, der sofort besprochen und 
nach Zweckmäßigkeit eingebürgert 
wird.

Adeline Grünert Ist schon eine 
bejahrte Frau und arbeitet im Netz 
der Gaststättenbetriebe fast drei 
Jahrzehnte lang. Zwölf Jahre davon 
loitet sic die Speischalle der Gebiets- 
vcrsuchsstallon. Die Speisehallc ist 
nicht groß, hat aber viele Stamm­
kunden, die Stundenten und Dienst- 
reisenden nicht miteingeschlos­
sen... Sic zählt zu den besten im Ge­
biet. Ihre Mitarbeiter wurden wie­
derholt mit Ehrenurkunden und 
Prämien ausgezeichnet, die Leite­
rin A. Grünert mit der Lenin-Jubi- 
läumsmedalllc bedacht.

„Diesen Erfolg in unserer Arbeit 
darf man nicht nur unserem Kön­
nen und Wissen zuschrcibcn", meint 
Frau Adelin.. „Das haben wir auch 
der Mithilfe der Versuchsstation zu 
verdanken, denn wir erhalten re­
gelmäßig genug Gemüse, Fleisch 
und Milchprodukte."

Wie dem auch sei, die Kunden 
sind zufrieden, und das ist die be­
ste Einschätzung.

R. ARSUMANOW
Gebiet Kustanai
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